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Vorbeimarsch der Truppe » vor ihrem Obersten VesehtShaber
Krönung des Sieges

Führerhauptquartier, 6. Oktober.
Der Führer besuchte am Donnerstag die

zur Einnahme von Warschau angesetzten
deutschen Truppenverbände. Den Abschluß des
Besuches bei der Truppe bildete ein Vorbei¬
marsch der an denKämpfenum die ehemalige
polnische Hauptstadt beteiligten Truppenteile
vor dem Führer in Warschau.

Um 11.30 Uhr traf der Führer auf dem Flug¬
hafen Okecie ein . Es meldeten sich bei ihm
der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst von Brauchitsch. Generaloberst
Milch , der Oberbefehlshaber Ost General¬
oberst von Rund siedt, die Generalobersten
von Reichenau und Blaskowitz, die
Fliegergenerale Löhr und Kesselring, der
Kommandant von Warschau, Generalleutnant
von Cochenhausen. Fast alle tragen stedas
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, das der
Führer ihnen für ihre hervorragenden Ver¬
dienste bei der Truppenführung verliehen hat.
Je eine Ehrenkompanie des Heeres und der
Luftwaffe ist angetreten. Unter den Klangen
des Deutschlandliedes und des Horst -Wessel-
Liedes schreitet der Führer die Front ab . Auch
in den Ehrenkompanien trägt mancher Mann
voll Stolz das Eiserne Kreuz auf der Brust.
Es ist ein feierlicher Augenblick , als der Führer
langgsam unter den Klängen der Lieder, die
uns die teuerstensind, die Front abschreitet.

In Polens Hauptstadt
Rach einer kurzen militärischen Besprechung

im Befehlswagen des Armeeoberkommandos
begibt sich der Führer in die Stadt,
juöetnd ' begrüßt von den Kolonnen der
deutschen Truppen . Wir fahren durch War¬
schau , vorbei am Palais Brühl , dem polnischen
Außenministerium und dem Hotel „ Europejstt
und biegen dann in die Ujazdowski -Allee ein,
an der sich die meisten Botschasts- und Ge¬
sandtschaftsgebäude erheben. Sie sind zum
größten Teil völlig unzerstört, weil die deutsche
Heerführung es peinlichst vermieden hat, dieses
Viertel Warschaus zu bombardieren, obwohl
auch hier auf polnischer Seite keine Rücksicht
aus die Exterritorialität der Gebäude ge¬
nommen wurde.

Vollkommen zerstört ist aber die italienische
Botschaft . Sie wurde von den Polen aus¬
geplündert und in Brand gesteckt. Die un¬
mittelbar danebenliegende niederländische Ge¬
sandtschaft ist völlig unversehrt. Nicht einmal
die Fensterscheiben sind gesprungen, ein Beweis
mehr, daß keine Bombe und kein Granattrefser
auf die Ujazdowski -Allee gefallen ist.

Stolzer Vorbeimarsch
Etwa in der Mitte der Allee ist eine kleine

tannengrüngeschmückte Tribüne errichtet . Hier
formieren sich die deutschen Truppen zum Vor¬
beimarsch vor dem Führer. Haken¬
kreuzfahnen wehen hell im Sonnenschein. Leuch¬
tend spannt sich hinter der Tribüne groß die
Reichskriegsflagge. Formationen aller noch im
Warschauer Raum stehenden Truppen sind an
diesem Vorbeimarsch beteiligt.

Zwei Stunden lang zieht das feldgraue Heer
an seinem Führer und Obersten Befehlshaber
vorüber. Jubelnd klingen die deutschen
Militärmärsche, fest ist der Schritt der
Soldaten.

Ihre jungen Gesichter sind im Kampfe fest und
hart geworden. Freude und Stolz leuchtet
ihnen aus den Augen. Es ist kein Unterschied
zu entdecken zwischen den einzelnen Truppen¬
gattungen. Sie alle kommen mit dem gleichen
Schneid daher. Ob nun Infanterie vorüber¬
zieht oder leichte oder schwere Artillerie, Nach¬
richten - oder Panzertruppen , Flieger oder die
Männer der Panzerabwehrwaffe, ob sie aus
Niedersachsen stammen oder aus Pommern , aus
Ostpreußen oder aus Süddeutschland, aus der
Ostmark oder aus dem Sudetenland : — sie sind
die Männer im feldgrauen Kleid , deutsche Sol¬
daten, Soldaten des Führers , kampferprobt
kampfentschlossen . Immer wieder grüßt der
Führer die vorübcrziehcnden Truppen . Mit
besonderem Stolz blickt er den Männern ins
Elch die das Eiserne Kreuz als Zeichen ihrer
Tapferkeit tragen, und es sind eine Anzahldabei, die nicht nur mit dem Eisernen KreuzII. Klasse ausgezeichnet sind , sondern die sich in
diesen knappen Wochen durch besondere Tapfer¬
keit auch schon das Eiserne Kreuz
I . Klasse verdient hatten. Einige tragenbereits die Spange zum Eisernen Kreuz
I. Klasse , ein Zeichen , daß sie bereits im Welt¬
krieg sich diese Auszeichnung erwarben und
hier, in der Schlacht in Polen , diese ein zweitesMal sich erkämpften.

Es sind die besten Soldaten der
Welt, die hier vorüberziehen. Sie haben eine

Schlacht gewonnen, die einzigartig ist in der
Weltgeschichte . Nun erleben sie die stolzeste
Stunde . Sie stehen vor dem Führer , und sie
sind heute zugleich die Repräsentanten des gan¬
zen deutschen Heeres.

Nach dem Vorbeimarsch besucht der Führer
kurz das Belvedere, das Haus , in dem Pil-
sudski lebte und starb, Völlig unzerstört ist
das kleine Schlößchen , auch nicht ein Möbelstück
ist von seinem Platz gerückt , in den Schränken
sehen wir die Uniform hängen, die der Mar¬
schall trug . Vor dem Eingang zum Schloß steht
eine Ehrenwache der deutschen Wehrmacht. Der
Führer verweilt kurz in dem Arbeitszimmer
des großen Toten, der seinem Volke den Frie-' den gegeben hatte, einen Frieden , den die Män¬
ner, die nach des Marschalls Tod die Macht an
sich rissen , so schmählich verrieten. Dann begibt
sich der Führer wieder zum Flugplätze. West¬
wärts startet die Maschine , begleitet von den
jubelnden Heilrufen der Soldaten , die noch
einmal ihrem Führer eine brausende Huldigung
darbringen.

Fortschreitende Säuberung
ostwärts der Weichsel

Berlin, 5 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Osten wurde die gestern begonnene

Säuberung des Gebietes ostwärts der
Weichsel von versprengten polnischen Truppen¬
teilen fortgesetzt.

Im Westen nur geringe Artillerie- und
Luftaufklärungstätigkeit.

Eine genaue Ueberprüfung der Luft-
kämpse vom 30. September ergab, daß die
Verluste der Engländer und Franzosen nicht
nur 14, sondern 23 Flugzeuge betragen.

Somit wurden , im Monat September ins¬
gesamt 72 Flugzeuge der Westumächte
vernichtet.

Sank und Aneelennung des Führers
Berlin, 5. Oktober.

Soldaten der Wehrmacht im Osten!
Am 1 . September seid Ihr auf meinen Befehl

angetreten, um unser Reich vor dem polnischen
Angriff zu schützen.

In vorbildlicher Wafsenka me rad-
schaft zwischen Heer und Luftwaffe und
Kriegsmarine habt Ihr die Euch gestellte Aus¬
gabe erfüllt. Ihr habt Euch mutig und tapfer
geschlagen.

Heute konnte ich die gegen die Befestigung
Warschau eingesetzten Truppen begrüßen.

Dieser Tag schließt einen Kampf ab, der von
bestem deutschem Soldatentum berichtet.

Mit mir dankt Euch voll Stolz das
deutsche Volk.

In unerschütterlichem Vertrauen blickt die
Nation dank Euch wieder auf seine Wehrmacht
und ihre Führung.

Wir gedenken unserer Gefallenen, die wie
die zwei Millionen' Toten des Weltkrieges ihr
eigenes Dasein gaben, damit Deutschland lebe.

Unter den Fahnen , die in stolzer Freude aller¬
orts ln deutschen Landen wehen, stehen wir
enger denn je zusammen und binden den
H-elmriemen fester.

Ich weiß, Ihr seid zu allem bereit im
Glauben an Deutschland.

gez. Adolf Hitler.

Die letzte Sitzung des Grotzdeutschen Reichs
tages war am Freitag , dem 1 . September. In
ihr verkündeteder Führer dem deutschen Voll,
daß das Reich sich entschlossen habe , die pol¬
nischen Angriffshandlungen mit militärischen
Maßnahmen zu beantworten. Nachdem alle
Möglichkeiten zu einer friedlichen Lösung, die
die Reichsregierung, fast möchw man sagen,
über die letzte Minute hinaus zu nutzen
trachtete , durch die polnische Halsstarrigkeit und
das englische Doppelspiel zunichie geworden
waren, mußte der Gewalt mit Gewalt begegnet
werden. „Seit 5 .45 Uhr wird jetzt zurück¬
geschossen!"

Seitdem sind fünf Wochen vergangen. Im
Osten ist im Zusammenwirkenmit der Sowjet¬
union nach dem vollständigenSiege der stolzen
deutschen Wehrmacht eine neue dauerhafte
Ordnung geschaffen worden. Das englische Bei¬
standsversprechenhat Polen in den Krieg ge¬
hetzt ; aber Beistand ist Polen weder durch die
Engländer noch durch die Franzosen zuteil
geworden. Nun besteht Polen nicht mehr. Die
Fortsetzung des Krieges gegen das Reich ist
Wahnsinn und Verbrechen . Das ist in der ge¬
meinsamen deutsch-russischen Erklärung mit
allem Nachdruck ausgesprochenworden. In ihr
wurde dargelegt, daß für die Westmächte kein
Grund mehr besteht , den Krieg fortzuführen.
Das gleiche ist die Auffassungdes befreundeten
Italien , dessen Außenminister zum Beginn der
Woche zu ausgiebigen Besprechungen in der
Reichshauptstadt weilte.

Es ist eine Stunde der Entscheidung, in der
heute der Führer im Reichstag zum deutschen
Volk sprechen wird . Das deutsche Volk steht in
einmütiger Geschlossenheit und in unerschütter¬
licher Treue hinter Adolf Hitler. Voller Zuver¬
sicht und voll innerer Bereitschaft erwartet
Deutschland die entscheidendeRede des Führers,
der man in der gesamten Welt, nicht zuletzt im
Lager unserer Gegner, mit unerhörter und auch
kaum verhehlter Spannung entgegensieht.

Der Großdeutsche Rundfunk überträgt die
Reichstagssitzung mit der Rede des Führers
um 12 Uhr auf allen seinen Sendern.

Die VeWWe -er Vanama-Korrfeeerrr
Wahrung - er gesamlameeikamirven Neutralität — Sperrzone für kriegerische Handlungen

Nahrungsmittel und Kleidung leine Konterbande
Panama , 5 . Oktober.

Eine einstimmig angenommene „ Prokla¬
mation von Panama" führt aus , daß die
amerikanischen Staaten in nachfolgender Re¬
solution ihre Stellung als Neutrale prä¬
zisiert haben. Aus der Gefahr heraus , daß der
Krieg die fundamentalen Interessen Amerikas
zu berühren drohe und Amerika nicht an¬
erkennen könne , daß die Interessen der Krieg-
führenden das Vorrecht haben sollen vor den
Rechten der Neutralen, habe es sich als not¬
wendig erwiesen , sofortige Maßnahmen zu er¬
greifen, wie sie Argentinien, Brasilien, Chile,
Columbien, Equador und Peru schon während
des Krieges 1914/18 vorgeschlagen hatten.

Die Regierungen der amerikanischen Re¬
publiken müssen daher darauf bestehen , daß in
ihren eigenen Gewässern und bis zu einer an¬
gemessenen Entfernung von ihren Küsten weder
kriegerische Tätigkeit enthalten noch vorbereitet
werde. Daher erkläre man hier, „als Mittel
kontinentaler Sicherung" betrachten die ameri¬
kanischen Republiken, solange sie ihre Neu¬

tralität aufrechterhalten, es als ihr undiskutier¬
bares Recht , diese Gewässer von Kriegsschiffen
kriegführenden Länder freizuhalten. In diesem
Gebiet dürfe kein kriegerischer Akt zu Wasser,
zu Lande oder in der Luft vorgenommen
werden.

Es werden sehr weit gezogene Grenzen dieser
Gewässer festgelegt , die u . a . das ganze
Karibische Meer einschlietzen . Die argentinische
Delegation gab eine Erklärung ab , daß sie
innerhalb des südamerikanischen Teiles der
Sperrzone

die Existenz europäischer Kolonien oder Be¬
sitzungen nicht anerkennen, und daß sie aus¬
drücklich sich alle ihre legitimen Ansprüche auf
Inseln wie die Malwinas (Falklandinseln)
Vorbehalte.
Die Guatemala-Delegation führte aus , daß

auch sie alte Gebietsstreitigkeiten mit England
habe und sich diese Ansprüche ausdrück¬
lich Vorbehalte. Schließlich wurde der
Antrag von Unterstaatssekretär Welkes ange¬
nommen, daß der Präsident von Panama.

Vlanmötzige Besetzung von Suwalki
Der Einzug - er deutschen Truppen hat begonnen

(Letzter Rundsuny

. . . . . . 6 . Oktober (!>!<)
Gemäß der neuen Festsetzung der deutsch¬

russischen Grenze in Polen wird das Gebiet um
Suwalki von der sowjctrussischen Armee
geräumt. Am Donnerstag begann auf
Grund der Vereinbarungen der in drei Etappen
erfolgende Einmarsch der deutschen
Truppen.

Am Mittwoch trafen sich im Zollhaus des
Ostpreußischen Grenzortes Merunen die Unter¬
händler der deutschen Wehrmacht und der russi¬
schen Armee. In kameradschaftlicher Fühlung¬
nahme vereinbarten der deutsche Oberstleutnant
und der russische Brigadekommandeur, dessen
Verbände das Gebiet von Suwalki besetzt
hatten, die Uebergabe und Uebernahme.
Im Laufe des Donnerstagvormittag begannen
die Russen dann mit der Räumung.

Ein kalter , regnerischer Herbsttag begleitet
den Einmarsch der deutschen Truppen, dessen
Planung und Durchführung durch die Ein¬
heiten einer Brigade erfolgt. An vier Stellen
der bisherigen Reichsgrenze hat am frühen
Nachmittag bei Seit eggen, der einstigen
Dreiländerecke , südlich des Wysztyter-Sees,
ferner bei Merunen , Borawken und
Reuß die Ueberschreitung der Grenze durch
Aufllärungseinheiten, Infanterie und Pioniere
begonnen. In langen Kolonnen folgt der Nach¬
schub. Nach wenigen Stunden ist das erste
Tagesziel der vereinbarten Besetzungslinie
erreicht . An größeren Orten werden in Besitz
genommen: Wizajny , Filipow , Raczki.
Für Freitag ist die Besetzung von Suwalki
vorgesehen , und am 7. Oktober wird sich das
gesamte Gebiet bis zur litauischen und russi¬
schen

' Grenze' in deutschem Besitz befinden.

Arosema, im Namen aller amerikanischen Re¬
publiken die „Deklaration von Panama " den
kriegführenden europäischen Nationen Mit¬
teilen solle . Im Sinne dieser Proklamation
wird Kanada nicht als amerikani¬
scher Staat betrachtet, und unter der
Hoheitszone im engeren Sinne versteht man
nach wie vor die „Drei-Meilen-Zone" .

Außerdem nahm die Konferenz eine Reihe
von Entschließungen an, die unter dem Sam¬
melbegriff „ Wahrung amerikanischer Neutrali¬
tät " zusammengefaßt wurden. Darunter sind
von besonderemInteresse der einmütigeWunsch
nach Beendigung des Krieges durch einen
Frieden der Gerechtigkeit, nicht der
Gewalt, und die „ Erklärung über neutrale
Rechte und Pflichten" . Unter Wahrung indi¬
vidueller Souveränität der einzelnen Repu¬
bliken wird der Anspruch auf Achtung
der amerikanischen Neutralität ausgesprochen.
Dagegegn verpflichten sich die Staaten , daß ihr
Gebiet nicht als Stützpunkt für kriegerisch:
Operationen benutzt werde, daß sie durch indi¬
viduelle Gesetzgebung unneutrale Betätigung
seitens der Bewohner in ihrem Gebiet der
hindern werden, daß sie jedwede Rekrutierung
oder Ausrüstung vonStreitkräften irgendwelche,
Art ebenso verhindern wollen wie die Errich
tung oder den Betrieb von Funkstationen fü,
Zwecke der Kriegführenden. Ferner können st:
bestimmen, daß fremde Kriegsschiffe nur vier
undzwanzig Stunden in ihren Häfen bleiben
und daß nicht mehr als drei Schiffe gleich¬
zeitig ihre Häfen oder Hoheitszonen aufsuchen
dürfen, außer Schiffen, die ausschließlich wis
senschaftliche , religiöse oder philantropischeAuf¬
gaben haben oder einen neutralen Hafen wegen
Havarie anlaufen.

Handelsschiffekriegführender Staaten können
in neutralen Häfen untersucht werden. Diese
Schisse können Brennstoff bis zum nächsten
Hafen bekommen . Sollte es sich jedoch Heraus¬
stellen , daß sie Brennstoff an Kriegsschiffe ab¬
geben , so werden sie als Hilsskriegs-
schiffe behandelt. Handelsschiffe kriegführen¬
der Staaten , die in Häfen oder Hoheits¬
gewässern bleiben können , werden mit Waffen
besetzt. Schiffe , die falsche Deklarationen ab¬
geben oder ohne Grund länger bloiben oder
offensichtlich zur Kriegführung benutzt werden,
können interniert werden.



Weichsel -Regulierung sofort begonnen
Me Schäden aus der Voleu-3ett werden beseitigt

Von unserem ständigen Berichterstatter

Genaue Festlegung- er Grenze
Zusatzprotokoll Berlin — Moskau

Moskau, S. Oktober.
Am 4. Oktober wurde vom sowjetrussischen

AußenkommissarMolotow und vom deut¬
schen Botschafter Graf von der Schulen¬
burg das in Artikel I des deutsch-sowjet¬
russischen Grenz- und Freundschaftsvertrages
vorgesehene Zusatz Protokoll unter¬
zeichnet, das die Grenzlinie zwischen den
staatlichen Interessen Deutschlands und der
Sowjetunion auf dem Gebiete des ehemaligen
polnischen Staates genau festlegt . In dem
Protokoll ist weiter vereinbart, datz die nun¬
mehr festgelegte Grenzlinie durch eine gemischte
deutsch-sowjetische Kommission im Gelände be¬
zeichnet werden soll.

Die Kommission wird die Grenzzeichen aus¬
stellen , eine ausführliche Beschreibung dieser
Linie anfertigcn und diese auf einer Karte im
Maßstab 1 :25 000 eintragen. Die Kommission
soll ihre Arbeit am 9. Oktober beginnen. Die
von der Kommission angefcrtigte Beschreibung
des Grenzverlaufs und die dazugehörigeKarte
sollen von den Regierungen Deutschlandsund
der Sowjetunion bestätigt werden. Das Proto¬
koll ist mit seiner Unterzeichnung in Kraft ge¬
treten.

Erweiterter Lu Wer lehr
Berlin , 4 . Oktober.

Der Zivilluftverkehr der am 1 . September
eingestellt worden war und vor etwa zwei
Wochen zunächst nach Danzig und Königsberg
wieder ausgenommenwurde, wird ab heute auf
eine Reihe weiterer Strecken nach Nordeuropa,
Südosteuropa und Südeuropa ausgedehnt.
In beiden Richtungen werden von nun an
werktäglich die Strecken Berlin - Kopenhagen,
Berlin - Stockholm , Berlin - München - Venedig-
Rom, Berlin - Wien- Budapest, Budapest- Bel¬
grad - Sofia mit Anschluß nach Saloniki wieder
beflogen.

Der Start von Berlin aus erfolgt aus or¬
ganisatorischen Gründen nicht vom Flug¬
hafen Tempelhof, sondern vom Sportflugplatz
Rangsdorf. Zur Beförderung der Fahr¬
gäste ist ein Zubringerdiensteingerichtet.

WehrnraÄISbMe
in der Landwirtschaft

Berlin , 5 . Oktober.
Das Oberkommandoder Wehrmacht hat da¬

für Sorge getragen, datz die Landwirtschaftbei
der Einbringung der Hackfruchternte und wäh¬
rend der Herbstbestellung von der Ersatz-
Wehrmacht, soweit es die Ausbildung der
Truppe gestattet , weitestgehend unterstützt
wird. An Maßnahmen ist die Abstellung von
Gespannenund Kraftfahrzeugen, die Gestellung
von Erntekommandos sowie inÄusnahmefällen
die Einzelbeurlaubung von Soldaten vor¬
gesehen . Ferner gelangen die Kriegs¬
gefangenen vordringlich in der Landwirt¬
schaft zum Einsatz . Darüber hinaus wird bis
zur Beendigung der Hacksruchternte und der
Herbstbestellung weitestgehend von weiteren
Einziehungen von Wehrpflichtigen , die in der
Landwirtschaft tätig sind , Abstand genommen.

Der rumänische Außenminister, Gafencu,
gewährte einem Vertreter der griechischen Zei¬
tung „Arshrmatos" eine Unterredung. Er be¬
tonte den Wunsch Rumäniens , den Krieg dem
Balkan sernzuhalten. Abschließend er¬
klärte der Minister, datz Rumänien unverändert
die freundschaftlichen Beziehungen zu Deutsch¬
land und Rußland aufrechterhalte.

sto Danzig, 4. Oktober.
Es ist eine bekannte Tatsache , auf die immer

wieder von deutscher Seite hingewiesen wurde,
daß unter der polnischen Verwaltung die
Weichsel als Schiffahrtsweg keineswegs
in dem möglichen Umfange ausgenutzt wurde,
sondern daß vielmehr infolge der Nichtregulie¬
rung dieses großen Stromes das Flußbett
immer mehr versandete und selbst im Unter¬
lauf nicht mehr die Aufgaben erfüllen konnte,
die ihm noch unter preußischer Verwaltung
zufielen.

Rach der Wiedervereinigung nicht nur Dan¬
zigs, sondern auch seines näheren Hinterlandes
mit dem Reich sind die Faktoren, die eine Be¬
nachteiligungDanzigs auch in der Binnenschiff¬
fahrt zum Ziel hatten, ausgeschaltet, und es
kann jetzt wieder an die Entwicklungangeknüpft
werden, die der Weichselschiffahrtsverkehr vor
der Losreißung Danzigs, Westpeutzens und
Posens von Preußens gehabt hat. Zunächst ist
einmal festzulegen , daß in der Zeit vor dem
Weltkriege der von Danzig ausgehende
Güterverkehr aus der Weichsel größer ge¬
wesen ist als der weichselabwärtsnach Danzig
kommende Verkehr . Da die Weichsel ein vor
allem land- und forstwirtschaftlich ausgenutztes
Gebiet durchfließt, wurde die Struktur des tal¬
wärts gerichteten Verkehrs durch land- und

Moskau, 6. Oktober.
Vom 2. bis 5. Oktober haben in Moskau

zwischen dem Vorsitzenden des Rates der Volks¬
kommissare undVolkskommissar für Auswärtige
Angelegenheiten, Molotow, und dem Außen¬
minister von Lettland, Munters, Verhand¬
lungen über den Abschluß eines gegenseitigen
Beistandspaktes zwischen Sowjet-
rußland und Lettland stattgefunden.Die Verhandlungen führten am 8. Oktober zur
Unterzeichnung eines gegenseitigen Beistands¬
paktes , der sowohl der Form als auch der Be¬
deutung nach ungefähr dem kürzlich zwischen
der Sowjetunion und Estland abgeschlossenen
Vertrag entspricht . Der Beistandspakt enthält
u. a . folgende Bestimmungen:

Beide Seiten verpflichten sich , einander all¬
seitige , darunter auch militärische Hilfe zu er¬
weisen im Falle eines direkten Angriffs oder
einer Angriffsdrohung seitens irgendeiner
europäischen Macht . Die Sowjetunion ver¬
pflichtet sich , der lettischen Armee zu vorteil¬
halten Bedingungen durch Kriegsmaterial Hilfe
zu erweisen.

Lettland räumt der Sowjetunion das Rechtein, in den Häfen von Libau und Windau
Stützpunkte für die sowjetische Kriegs-marine sowie einige Flugplätze für die sow¬
jetische Luftwaffe anzulegen. Weiter erhält die
Sowjetunion das Recht , zur Verteidigung des
Rigaer Meerbusens Basen für ihre Küsten¬artillerie anzulegen. Beide vertrag¬
schließende Seiten verpflichten sich , kein«; Bünd¬
nisse oder Bündnissysteme einzugehen, die
gegen eine der beiden vertragschließendenSeiten gerichtet sind . Die als Marinebasenoder Flugplätze der Sowjetunion eingeräumtenOrte bleibenTerritorium des lettischen Staates.

forstwirtschaftliche Erzeugnisse bestimmt, strom¬
aufwärts hingegen wurden viele Waren, die
für den Verbrauch in Land- und Forstwirt¬
schaft bestimmt sind , verladen. Es kann selbst¬
verständlich noch nicht gesagt werden, inwie¬
weit nun wieder eine Strukturveränderung in
der Weichselschiffahrt und etwa eine erneute
Verlagerung des Schwergewichts vom strom¬
abwärts auf den stromaufwärts gerichteten
Verkehr eintritt.

Eines aber kann mit Sicherheit vorausgesagt
werden: Die Weichselregulierung wird
von den deutschen Strombaubehörden mit
allerJntensitätaufgenommen wer¬
den. Abznwarten ist, welche Vereinbarungen
zwischen dem Deutschen Reich und Sowjetrutz-
land über die Benutzung der Weichsel als
Schiffahrtsweg durch Sowjetrußland getroffen
werden.

Schließlich ist noch zu bedenken , datz die
Weichsel nicht lediglich als Verkehrsweg zubetrachten ist, sondern datz ihr Ausbau auch
für die Wasserwirtschafteine große Rolle spielt.
Alle die Schäden, die eine zwanzigjährige pol¬
nische Mißwirtschaft zur Folge gehabt hat, wer¬
den in Zukunft nicht mehr eintreten, wenn die
deutsche Verwaltung die Weichsel in dem ihr
zusallenden Umfang in die Hand genommen
Hai.

Der Pakt wird auf zehn Jahre ab¬
geschlossen.

Der Vertragstext wird ferner von einer
gemeinsamenErklärung über den Charakter der»
sowjetisch -lettischen Verhandlungen begleitet, in
der es u. a . heißt, daß die Verschiedenheitder
staatlichen Regime der Sowjetunion und Lett¬
lands kein Hindernis darstelle für eine ersprieß¬
liche Zusammenarbeit. Jede der beiden
vertragschließendenSeiten erklärt, daß sie auchin der neuen, durch den gegenwärtigen Bei¬
standspakt geschaffenen Lage die staatliche , so¬
ziale und wirtschaftliche Struktur der anderen
Seite respektieren werde.

Nach einer amtlichen Mitteilung nähern sich
die in Reval stattfindenden estnisch - sowjet¬
russischen Verhandlungen über die Durchfüh¬
rung des Beistandspakts ihrem Ende.

Rutzüand und die Türkei
Der türkische Außenminister hat am Mitt¬

wochabend in Moskau die Botschafter Groß¬
britanniens und Frankreichs über den Stand
der türkisch -russischen Verhandlungen unter¬
richtet. Man hat in London offenbar den Ein¬
druck , datz die dem türkischen Außenminister
übermittelten sowjetrussischen Vorschläge außer¬
ordentlich weitgehend sind und erheblich über
den erwarteten Rahmen hinansgehen, vor allem
aber soll die Moskauer Regierung nach eng¬
lischen Berichten die bedingungslose
Schließung der Dardanellen für
fremde Kriegsschiffe gefordert haben. Die Ant¬
wort der türkischen Regierung auf die sowjet¬
russischen Vorschläge soll in den Nachtstunden
in Moskau eingegangen sein.

Volftikirr krrrZM Wssken
Laut „ Times " hat der Exekutivausschußderbritischen Transportarbeiter einen scharst!,:Protest gegen die Teuerung der Lebensmittel -

'
preise gefaßt und die Labourparty zu eine«,Mißtrauensantrag gegen die Regierung aus-gefordert.

Im Unterhause erklärte Churchill, dHAdmiralität beabsichtige , beim System dgFreiwilligen rekrutierung zu blei¬ben, mit dem die Flotte in der Vergangenheit
sehr gut gefahren sei . Man werde in größeren,
Maßstabe Matrosen und jüngere Offiziere zuftBeförderung zulassen.

Im „ Newyork World Telegram" attackiertGeneral Johnson Englands sog . Kriegsziel, dazlaut Churchill und anderen britischen Kriegs¬
hetzern in der Beseitigung des „ Hitlerismus'
bestehe.

Der englische Außenminister, Lord H alif « x,gab Mittwoch im Oberhause die Gesichtspunkt!bekannt, unter denen seiner Ansicht nach Frie¬
densvorschläge betrachtet werden müßten.

Der französische Ministerpräsident, Dala-
dier, hat Mittwochnachmittagvon dem Aus- ,wärtigen Ausschuß der Kammer ein aussühr - ft
liches Expose Uber die Ursachen des Krieges,und über die diplomatische Aktion?
Frankreichs seit Beginn der Feindselig¬
keiten gegeben . Am Schluß gab Daladier einige
Hinweise auf die Kriegs ziele Frankreichs

Dank der hervorragenden Leistungen deift
Eisenbahnpioniere ist es bis zum 4 . Oktober
gelungen, von der deutschen Grenze her die
Eisenbahnen bis Przemysl, Deblin und War¬
schau wieder herzustellen.

König Boris erklärte am Dienstag in einei
Ansprache , die Ereignisse hätten die Welt bm
schwere Prüfungen gestellt . In dieser schicksals¬
schweren Zeit gehe das bulgarische Voll
den Weg des Friedens im vollen Bewußt - ?
sein, daß es so am besten seine Lebenstnteressen M
schützen und eine bessere Zukunft vorbereitend
könne . M

Die Leibstandarte ff Adolf Hitler be- ""
zog am 4. Oktober zurückkommend aus de,« '
Feldzug in Polen , wie planmäßig vor Kriegs¬
ausbruch für den 1 . Oktober vorgesehen war,
sür einige Zeit ihre Garnison in Prag '
und wurde bei dieser Gelegenheit vom Reichs- >
Protektor begrüßt. ft

Oenuk ftsgt
nie in der ^ enge , D

sondern immer A
nur- in der Oüte ^

Nach einer Meldung aus Varna hat sich dä ft ...
englische Frachtdampfer „ Dronmor "

, der DU:
jetzt nach Constanza unterwegs befindet, mitM
zwei Maschinengewehrengegen FlugzeugangrWN
bewaffnet . ?

Sie Befriedung der Vattenftaaten
Patt Rußland- Lettland abgeschlossen

Paul Eipper:

Igel Wd meine Freunde
Als junger Mann lebte ich ein paar Jahre in

Hannover. Es war keine sehr harmonische Zeit
sür mich ; ich lag im Zwiespalt mit meinem
Buchhändlerberuf, wollte Maler werden und
nach München übersisdeln . Was auch zum
Schluß geschah.

Fürs erste begnügte ich mich allerdings mit
einer Wohnungsveränderung inerhalb der
Leinestadt ; ich mietete mir ein Zimmer im
Grünen, dicht an der Maschwiese , die heute ein
großer See bedeckt. Dort saß ich nun Abend sür
Abend bis tief in die Nacht , zeichnete Traum-
landschaften und Tiere, las schwere Philosophieund hätte beinahe — das Gruseln gelernt. So¬
bald es nämlich still wurde im Haus und aufder nächtlichen Straße , scharrte und kratzte
irgendein Spukgeist rings um meine Stube.
Schnelle Trippelschrittejagten über den Flur;
dumpfes Dröhnen, eine Kugel mutz gegen den
Schrank geflogen sein . Stille für ein paarSekunden; schon rannte die arme Gespenster¬
seele erneut hin und her. Wenn ich die Tür
ausritz , hinaus leuchtete , war nichts Lebendiges
zu sehen ; so lange auch nur ein Spalt ossen-
blieb , verstummte das Geräusch , setzte aber
wieder ein , kaum daß ich die Pforte schloß.

Am dritten Abend stellte ich meine Wirtin zur
Rede . „Sie müssen einen leichten Schlaf haben,
wenn Sie der Igel störüDen halten wir wegen
der Mäuse, die jetzt im Herbst von der Maschin die Häuser kommen . Tagsüber liegt er stillin der Küche; während der Nacht geht er auf
Jagd . Sie brauchen sich nicht vor ihm zu fürch¬ten; er tut dem Menschen nichts ."

Ich glaube die hannoverschen Feldmäuse sindmir recht dankbar gewesen ; denn seit jenem
Abend stellte ich regelmäßig eine Untertassemit
Milch auf meinen Bodenteppich , und wenn in
der Wohnstube der Vermieterin das Licht ge¬
löscht war , lockte ich den Igel in mein Zimmer.Wir sind gute Freunde geworden, er und ich;
manchmal war es schwer , ihn gegen Morgen
auf den Flur hinauszuschafsen.

Viele Igel habe ist seitdem beobachtet und
manchen auch beschützt. Im Hellabrunner Elch¬
gehege sah rch eines Abends mit gesträubten
Stacheln einen großen, dicken Igel sitzen, der
ganz verwundert das Elchkalb ansiarrte, das

Erlebnisse mit stachligen Gesellen
neugierig zu ihm herunterschnupperte. Ich weiß
nicht , welches der beiden Tiere erstaunter war,und ich brauchte einige Zeit, bis ich mit grünenBlättern den jungen Elchhirsch vom Igel ab¬
gelenkt hatte.

Ein anderes Mal brachte mir ein Kind aufder - Kohlenschaufel einen jungen Igel ; fünfBuben und Mädel kamen tuschelnd hinterdrein.Wir trugen gemeinsam „ das böse, wilde Tier"
in den Wald; auf einer Lichtung setzte ich die

Kinder im Kreis um mich herum, erzählte ihnen
von der Nützlichkeit des Igels , zeigte am leben¬
digen Beispiel, wie sich die Stachelkugelbildete,
wie sie sich entrollte, und als dann der Igel
davontrippelte in seine

' Freiheit , sangen wir
ihm schnell ein kleines Abschiedslied.
. Das schönste Jgeleklelmis aber hatte ich an
einem Sommerabend in der Lüneburger Heide.
Ich ging allein über den sandigen Feldweg,
horchte auf den Ruf des Ziegenmelkers, der
über mir seine Flugspiele trieb, und wäre ums
Haar in einen Vach gefallen, so sehr nahm der
schwirrende Heidevogel meine Aufmerksamkeit
in Anspruch.

Rastend setzte ich mich ans den grünbewach¬
senen Uferrain ; vielleicht kommen jetzt ein

V. Esch:

Die Köchin goseka
Me Damen der kleinen Stadt an der Grenzebeneideten uns um Josefa . Josefa kochte nachallen nicht vorhandenen Regeln einer angebo¬

renen Kochkunst, ohne unerträglich stolz daraus
zu sein . Berühmt waren ihre Klöße , ihre Pfann?
kuchen, ihre Eiergerichte , zu denen meineMutter
gern das Rezept gehabt hätte. Aber darin war
Josefa hartherzig. Wenn sie kochte, durfte kein
Mensch in die Küche. Das störte sie , dann irrte
sie sich in der Zubereitung, und es mißriet alles,
so erklärte sie das.

Gern erzählte Josefa aus den Jahren ihrer
Glanzzeit, als sie mit ihrer ersten Herrin, aufderen Landsitz Josefa ausgewachsen war , große
Reisen machte , nach Paris , an die Riviera , nach
Korfu, nach Wiesbaden, nach Wien. Josefa
kannte halb Europa , allerdings weniger geo¬
graphisch oder kulturpolitisch , aber Mchenmätzig,und wußte zahlreiche fremde Nationalspeisen
zuzubereiten.

Und dann entließ meine Mutter plötzlich
Josefa , ohne einen Grund anzugeben, und kam
im Städtchen in den Ruf, unberechenbar
launisch zu sein . Die Bürgermeisterin stellte
Josefa sofort an, und meine Mutter seufzte auf,als wir im gleichen Herbst in eine andere Stadt
Versetzt wurden und sie nun nicht mehr in die
Verlegenheit kam, bei der Frau Bürgermeister
zu Gaste geladen zu werden.

Warum?
Mutter hatte die Neugier nach einigen Re¬

zepten geplagt, die Josefa nicht herauszurücken
geneigt war . Und da hatte sie sich in der
Geschirrkammer eingesperrt, den Schlüssel ab¬
gezogen und der Dinge gewartet, die sich be¬
geben sollten, denn Josefa wollte Pfannkuchen
backen. Josefa backte die Pfannkuchen; sie rührte
sie ein , Mutter merkte sich genau, wieviel Tassen
Mehl, Zucker , wieviel Butter , wieviel Eier . Ja,
und dann stellte Mutter fest, wie es Josefa
gelang, den Kuchen die herrlich runde Ballform
zu geben , die so schwer herauszubringen ist.
Josefa spuckte kräftig in die Hand, und dann
rollte sie den Teig, bis er wirklich kugelrundund sanft glänzend war.

Am Abend gab es eine Familienratssitzung.Dabei erzählten wir Kinder in aller Unschuld
weitere Küchentricks von Josesa . So beispiels¬
weise , datz die Brühe durch einen abgeschnittenen
Strumpf geseiht wurde, datz Eier in der Brühe
hartgekocht wurden, datz beim Durchschneidenvon Sehnen sich kein Messer so scharf wie
Josefas Zähne erwies, datz die Früchte zum
Tortenbelag besonders gut klebten , wenn Josefa
sie angeleckt hatte und weiteres, was meine
Eltern erblassen lietz.

Und aus einem Gefühl von Mitleid erzählte
ich nicht , datz Josefa legierte Suppen , die aufden Herd warmgestellt werden sollten , unter
ihre Bettdecke stellte , weil sie der Ansicht war,
datz die Herdwärme dem Aroma des Gerichtes
schade.

paar Rehs zur Abendäsnng aus dem Wa¬
cholderdickicht ms Freie . Sie erschienen nicht-
dafür kam mein munterer, altvertranleftft<
Stachelsreund, der Igel . Richtiger gesagt : eftW
kam die Jgelin , und sie war auch nicht allei«>Msondern hinter ihr bummelten sechs Igel«: -
kinder, winzig und bedeutend Heller gefärft;als die Mutter . ßft.

Ich hatte zuerst Angst, datz meine Anwesen-^heit die Familie vertreiben würde, mißtrauisch W
hob das Muttertier den Kopf , kaum daß es auZ M
dem Gestrüp chervortrat, witterte sie mit dek ft ft
spitzen Rüsselschnauze nach allen Seiten . AN
der Wind meinte es gut mit mir, und so lang« ^
ich mich nicht rührte , konnten die Angen
Jgelin meine Menschengestalt Wohl kaum el- f
kennen . Schlimm War es nur , die blutdürstige» j
Stechmücken ohne Abwehr zu crduldew

Dafür erlebte ich fast eine Viertelstunde laiig j
das Spiel und die Futtersprache der drolligen i
Gesellschaft ; kreuz und quer schnupperten di« '
Tiere über den Rain , fanden hier eine Schneck,«
dort einen schlasmüden Käfer. Dann zog di« ft
Mutter längs dem Bach nach der entgegen- ft,
gesetzten Richtung, und hinter ihr watschelten,
in lockerer Kolonne die ' kleinen Jgelkinder,
eines nach dem andern.

Weit kann man sehen über die flache Heide! !
ich blieb reglos sitzen, bis die sieben grauen!
Punkte ganz aus meinem Blicke verschwunden ^waren.

Meine kulturelle Nachrichten
In seiner Heimat ist der norwegische Dichte«

Olav Dünn gestorben , der neben Knut Hamsck
als der größte norwegische Dichter der Gegen¬
wart gilt. Währeüd aber Hamsun fast gck^
schließlich Menschen unserer Gegenwart darsteiU
und den Bruch zwischen dem ursprünglichen,
noch bäuerlich verhafteten Menschen seiner nor¬
wegischen Heimat und der heutigen Zivilisation
zu seinem Hauptthema macht , greift Olav Duck -
in seinem wichtigsten und in Deutschland
weitesten verbreiteten Werk „ Die Juvikinger " n ,
die Vergangenheit zurück , das er in großartige« z
kulturhistorischenBildern vor uns entrollt. Als;
Bauernsohn und ehemaliger Volksschullehre ^
wurzelt Olav Duun tief in seinem Volke , in des,
herben nordischenLandschaft , und beides hat es sin seiner markigen, oft von Humor durchblitzte « >
Sprache lebendig geschildert.



Was darfderFranzose nicht erfahren?
Der MtWt dss Zensors halt Ernte
Von unserem Brüsse ler Korrespondenten

km Brüssel, 4. Oktober.
Seitdem der Krieg begonnen hat, erscheinen

die französischen Mütter mit weißen Stel¬
len im Text. Der Satz jeder einzelnen Zei¬
tung wird ohne Zensur zusammengestelltund
dem Zensor eine Probenummer übergeben, in
der er das Bedenkliche streicht . Das gestrichene
Stück des Drucksatzes wird in der Setzerei ent¬
fernt, und der übrige Teil des Textes erscheint.
Der Leser erhält auf diese Weise manchmal
einen Leitartikel, in dem mehrere Sätze aus¬
gefallen sind , und ein andermal sieht er von
einem Bericht bloß die Ueberschrist . Jedenfalls
hat der Leser , Wenn er die Zeitung in die Hand
nimmt, Gelegenheit, die Spuren des
Zensors zu verfolgen.

Es gibt Zeitungen, die aus diesen Spuren
eine systematische Opposition machen . Ein
geschickter Journalist — und daran fehlt es ja
in Paris nicht — kann einen Leitartikel so an-
legen , daß er im voraus berechnet , wo der
Rotstift des Zensors eingreifen wird, abet zu¬
gleich auch berücksichtigen , daß der Leser aus
dem Zusammenhang erfährt , was der Zensor
unterdrückt wissen wollte. Clemenceau, der vor
seiner Ministerpräsidentschaft der grimmigste
Gegnerder Zensur war , Pflegte sogar von seinen
Leitartikeln, die restlos gestrichen wurden, durch
die Post den Abonnenten einen Abzug zu
schicken. Mit solchen Angriffswaffen braucht
Daladier einstweilen nicht zu rechnen . Die
Pariser Presse lökt gegen den Stachel des Zen¬
sors. Sie meckert, wie man in Deutschlandsagt,
aber es gibt keinen Journalisten , der , wie Cle¬
menceau , selbst an den Platz des Minister¬
präsidenten kommen möchte.

Und was mißfällt im einzelnen dem Zensor?
Man kann das indirekt ziemlich leicht ermitteln.
Da es keine Opposition von grundsätzlicherBe¬
deutung in Frankreich gibt, sondern die gesamte
öffentliche Meinung den Ministerpräsidenten zu¬
nächst einmal gewähren läßt , kommen nur Nach¬
richten über Spezialthemen in Frage . Dem
Zensor fällt alles zum Opfer, was über die
militärischen, politischen , finanziellen Absichten
der Regierung voreilig etwas bekannt geben
würde, sei es etwas richtiges, sei es etwas
unrichtiges. Unterdrückt werden pazifistische
Aeutzerungen , auch in der Form von Glossen.
Unerwünscht ist die Behandlung des Themas
Italien , aber auch , neuerdings , die Frage , was

mit Polen politisch geschehen werde. Sätze, in
denen die Zensur eine übertrieben scharfe
Kritik gegen die Regierung oder deren Organe
erblickt , werden zumeist gestrichen . Eine wich¬
tige Rolle spielt der Charakter der einzelnen
Zeitung.

In den großen politischen Blättern , wie
„Temps"

, „Figaro " und „Journal des Debats" ,
wird am wenigsten gestrichen , in den für die

breiten Volksschichten überwiegend bestimmten
Zeitungen am meisten . Der Unterschied liegt
Wohl einerseits darin , daß in den Redaktionen
der großen Zeitungen von vornherein auf den
Zensor achtgegeben wird , während andere
Blätter diesen Gesichtspunkt vernachlässigen . .
Andererseits aber darf man wohl auch ver¬
muten, daß der Zensur es gefährlicher scheint,
an die breiten Massen eine bedenkliche , mög¬
licherweise irrig interpretierbare Nachricht ge¬
langen zu lassen , als an die zumeist politisch
geübten und an Zahl beschränkten Leser der
Weltblätter, zumal diesen ja auch die englische
Presse zum Vergleich zur Versügung steht.
Manche Nachrichten , die in englischen Blättern
erscheinen , werden für französische gestrichen.

Kein Gaskrieg;
Deutschlandhält sich an das Genfer Protokoll

London, 5. Oktober.
Der Staatssekretär Butler erklärte im

Unterhaus , die deutsche Regierung habe der
britischen durch die schweizerische Gesandtschaft
in London Mitteilen lassen , daß Deutschland
am Genfer Protokoll von 1928, das die Ver¬
wendung von Gas verbietet , fest-
halten werde, vorausgesetzt, daß die britische
Regierung das Protokoll ebenfalls einhalte.

KWelhafter Frauenmoed
Berlin , 4. Oktober.

Die Mordkommissiondes Berliner Polizei¬
präsidiums ist mit der Aufklärung eines furcht¬
baren Verbrechens beschäftigt , das vermutlich
Dienstagnacht verübt worden ist. Kurz nach
Mitternacht wurde auf dem Gelände des ehe¬
maligen Zirkus Busch in nächster Nähe des
Lustgartens von Passanten ein entsetzlicher
Fund gemacht . Man fand in Zeitungspapier
und Sackleinwand eingewickelt und mit dünnem
Kupferdraht verschnürt den Oberkörper
einer weiblichen Leiche . Sofort wurde die
Mordkommissionalarmiert , die das Paket mit
Beschlag belegte und umfangreiche Ermitt¬
lungen einleitete. Mitten in den ersten Nach¬
forschungen ging morgens gegen 8 Uhr aus
dem Polizeipräsidium die Meldung ein , daß
im Flur des Hauses Auguststraße 47 im
Norden Berlins ein Oberschenkel gefunden
worden sei , und eine Stunde später lies die
Nachricht ein , daß man in der Elsässer Straße
Nr. 7 im Hausflur ein Bein aufgefunden habe.
In beiden Fällen waren die Leichenteile nur
lose mit Zeitungspapier eingehüllt. Es unter¬
liegt keinem Zweifel, daß die Leichenteile von
ein und demselben Opfer stammen, das aus
bestialische Weise umgebracht worden ist. Eine
Identifizierung der Ermordeten ist bisher noch
nicht möglich gewesen . Für die Aufklärung des
Verbrechens wurde eine Belohnung von 3000
Reichsmark ausgesetzt.

Wie die Herausgeberin, Mathilde Luden¬
dorff, mitteilt, stellt die Halbmonatsschrift
„Am heiligen Quell deutscher Kraft" ihr Er¬
scheinen ein.

Am Mittwoch fand der Austausch der Ratifi¬
kationsurkunden zum estnisch-sowjetrussischen
Beistandspakt vom 28. September statt.

Infolge der englischen Kriegspolitik muß
Dänemark seine Steuern beträchtlich
erhöhen. Der Finanzminister schlug im
Folketing

'
eine Erhöhung der Einkommen- und

Vermögenssteuer um durchschnittlich 40 Pro¬
zent vor.

Fweihundeet Vlutt-fer in Grodno
In den erlösten rnlstschen Gebieten des Polens von Versailles

Von unserem ständigen Moskauer Korrespondenten

asto Moskau , 5 . Oktober.
Die Sowjetprefse beschreibt unermüdlich das

Leben der erlösten Brüder in Westweiß¬
rußland und in der Westukraine, die
so arm waren, daß sie selbst die Streichhölzer
einzeln kauften und obendrein noch zerspalteten,
weil sie ihnen zu teuer wpren. Die Polen haben
vor ihrem Abzug auch unter diesen Völkerteilen
ein ähnliches Blutbad veranstaltet, wie sie es
der deutschen Minderheit schon bereitet hatten.
Allein in Grodno wurden 2ÜV Personen
niedergemetzelt.

In diesen bedrängten Bauernmassen fanden
selbstverständlich die sowjetischen Propagan¬
disten einen günstigen Boden. Sie brachten
Zeitungen und Filme mit, die sie der staunen¬
den Bevölkerung Ostpolens zeigten. 800 000
Bilder Lenins und Stalins wurden allein in
die Westukraine geschafft , dazu 1,4 Millionen
Bücher und Propagandaschriften. Die Russen
verteilten Grammophonplatten in ukrainischer
und weißrussischer Sprache. In den Dörfern
spielte die Militärkapelle zum Tanz . Auch
Lebensmittel wurden in die von polnischer
Seite vernachlässigten und dem Hunger aus¬
gelieferten Gebiete transportiert . In den Städ¬
ten gaben die sowjetrussischen Propagandastel¬
len sogleich eigene Tageszeitungen
heraus , die zuerst einmal die Rundfunk¬
ansprache Molotows über die Ursachen des
Feldzuges gegen Polen in weitzrussischer und
ukrainischer Sprache verbreiteten.

Nach den sowjetrussischen Darstellungen
wurde im Laufe ganz weniger Tage das nor¬
male Leben des besetzten Gebietes wieder in
Gang gebracht . Die Lehrer erhielten An¬
weisung, den Schulunterricht wieder auszu¬
nehmen, und zwar fortan in weißrussischer und
ukrainischer Sprache. Durch besondere Abend¬
kurse wird ihnen klar gemacht , in welchem
Geiste der Unterricht nunmehr gehalten wer¬
den soll . Auch die Gymnasien und die Universi¬
tät Wilna haben ihren Unterricht wieder aus¬
genommen. Die polnische Währung, der Zloty,
verlor in den besetzten Gebieten ganz von selbst
die Kaufkraft. Die Truppen setzten den
Sowjetrubel in Umlauf. Auch in den
Gefangenenlagern entfalteten sie sogleich ihre
Propaganda . Die Zahl der Gefangenen, nach
russischen Berichten über 130000 , erreichte ein
gewaltiges Ausmaß . Uebereinstimmendmelden
die Kriegsberichterstatter, daß die polnischen
Soldaten froh waren, nun nicht mehr kämpfen
zu brauchen. Die weißrussischen und ukraini¬
schen Gefangenen wurden von der russischen
Armee sofort wieder freigelaffen und in ihre
Dörfer zurückgeschickt. In den Dörfern und
Städten wurden vorläufige Verwaltun¬
gen gebildet, die sogleich ihre eigenen Sicher¬
heitsorgane, Arbeitergarden oder Milizen
organisierten. Es gelang, den bekannten
Fürsten Radziwill, der am 6. September
mit seiner Familie aus Warschau auf seine
ukrainischen Güter geflohen war , und den die
Sowjetprefse als „Inspirator der Banditen
und Diversanten" bezeichnet , zu fassen.

KMUW ! AMWg!
vis kür cksn 8. 10. 1939 vorgsssüsnsn llilmveransiattnnASQ

M 8M ÄLMLikste
krmeeMkMn

müssen LUStsostnisostsn Erünäon vsrsoüobsll voräon.

vsr genannte krisgssteriestiskilw stinkterstmalig am

lSlNitoverisz»
! in cksn 4 stiosttspisttstsatsro . vsretts srvorbsns Kintritts-
I starten bestatten istrs Lttlltigkeit.

krMMer M Meiler
für ständig.

iiostlenlisnllel , lisakeneulinikske 81

Der Bürgermeister
Großenkneten, den 3. Oktober 1939

M MÄö llA IMMlM M WWW-
WÜ ARMM

ist für die Gemeinde wie solgt festgesetzt:
Für die Bauerschaften Großenkneten, Sage , Bissel, Hengst¬

lage und Halenhorst: Jeden Montag, Mittwoch und Donnerstag,
vormittags von 9 bis 12 Uhr im Gemeindebüro.

Für die Bauerschaften Ahlhorn- Ost , Ahlhorn-West einschl.
Regente, Ahlhorn-Siedlung und Sternloge: Jeden Montag und
Donnerstag , nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem ,Verwaltungs¬
gebäude des ehem . Gaswerkes in Ahlhorn.

Für die Bauerschaften Huntlosen. Hosüne , Sannum . Amel¬
hausen, Westrittrum, Husum und Döhlen: Jeden Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag , nachm , von 8 bis 7 Uhr in der
Berufsschule in Huntlosen. Rönuau.

Ln Tantchens Markttasche
befinden sich stets, wenn sie vom Einholen
heimkommt, mehrere Flaschen Köstritzer
Schwarzvier. Die kluge Tante kennt ja
genau die Vorzüge dieses nährkräftigenden
Störkungstrunkes — und außerdem schmeckt's
so gutl Köstritzer Schwarzbier etwas Herz¬
haftes für Männer und bekömmlich auch für
Frauen.
Gcneralvertrieb : H. Reiners L Sohn , Olden¬
burg, Fernruf 3954.

llmei vieler Rubrik veröffemlwwir Wortanzetgen bis zu IM Wlern in der Grundschrift. Das eWort wird durch Fettdruck herbSchoben. Jedes Wort koste, 8 i
bet Stellengesuchen 4 Pf.

DSSWSMKWMMM
Kleinanzeigen dev „Oldenvuegev NaMLiMten*

Wörter mlt mehr als lk> Buchstabe»
werden doppelt gerechnet. Wort»
kürzungen, dis den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben auS
technischen Gründen Vorbehalten

Rabatt nach Tarif
Bei Anzeigen mit Kennzifker ist eine Kennzisfergsbtihrzu zahlen. KennzMergebühr 30 M . — Eingehende Angebot« werden portofrei zugeft -ili

WoMmnssmaott MV woymmg
«Nd ASttSlMU

PflückKPfel
und Zwetschen zu verkaufen.
Müller, Naoorst, Sackhofswec
177.Möbliertes

Wohn- und Schlafzimmer zuvermieten. Nelkenstraße 17.
Kohlenbadeofen
zu verkaufen. Marschweg 58. Landlolvtsrhaft

imv Govterr
S-wae Gwlwr,

Bettschirm
zu kaufen gesucht . Lange Straße
46II.

Neuer
Patentachsen-Federwagen, Acker¬
wagen mit Sandtrog , 70 bis 8l
Zentner Tragkraft, Rollwagen,
Düngerstreuer, Stanbmühle,
Kartosfelrodepflüge preiswert
abzugebe « . Kartoffelroder auch
leihweise. Herm. Schulte. Jader¬
berg.

Bäckergehilfe
gesucht. Bäckerei Ernst Meers,
D/lmenhorst, Stickgraser Damm24. Telephon 2996.

KMVSMgS-
«md GsoMMMor

Wermutwein
deutsch , beste Qualität , süß und
bekömmlich , ein Liter 90 Ps-
Herm. Helms, Nadorster Straße,
Ecke Scheideweg.SwrwNMfUrho

V0VWV0«
Gsfimderr17jähriges

kinderlieb . Mädchen sucht zwecks
Erlernung des Haushalts Stel¬
lung zu sofort oder später. An¬
gebote unter I W 437 Olden¬
burger Nachrichten.

Eir¬
und Einmachbirnen, Dauerobst
zu verkaufen. Alexanderstr. 66.

Ein
Kinderturnschuh, Kinderbade-
schuhe verloren. Rüderstratze23.

Prima
Tafelwinteräpfel und Birnen zu
verkaufen. Ehnernstratze 83.

VvvfrMedLnes

Altgold
und Silber kauft Ludwig, Lange
Straße 10. (A . 36878)

Zu
kaufen gesucht ein gut erhaltenes
Klavier. Angebote unt . I U 435
Oldenburger Nachrichten.

Möchten Sw
hewatvnr

Landwirt
Mitte 50, von gutem Aeutzeren,
vermögend, sucht Bekanntschaft
einer Dame zwecks Heirat. An¬
gebote , wenn möglich , mit Bild,
unter L 141 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Detarmisrmchimg
Betr . Brennstoffversorgung

Im Interesse einer geregelten Versorgung der Bevölkerung
mit Brennstoffen machen wir folgendes bekannt:

1 . Jeder Verbraucher hat sich spätestenszum 15. Oktober
bei seinem bisherigen Kohlenhändler in die Kunden¬
liste einzutragen und dabei eigenhändige Unterschrift
zu leisten.

2. Der Mangel an Arbeitskräften und Fahrzeugen ver¬
anlaßt uns , die Verbraucher .zu bitten, ihre Aufträge
so rechtzeitig zu erteilen, daß eine einigermaßen
geregelte Belieferung möglich ist.

3. Kohlenpretse sind Barpreise, daher hat jeder
Verbraucher seine ihm gelieferten Waren prompt
zu bezahlen.

Die Kohlenhändler -er Stadt Oldenburg

VMM
älterer Herr, mit guten buchhalterischenKenntnissen, zur Aus¬
hilfe gesucht . — Angebote unter K. A. 438 an Olderburger
Nachrichten.

MngetzSvkge«
lm hat,
cksr bereitst sinein llrsunäs orlsr gekannten bei «ler
Wsstrmaostl eins grolle llrvucks ktainit, »lall er istiu
tägiivst äis Ollisndurger blaobriodten llnrvk uns
svstiekon lallt. Vas kostet ini Nnnat nur 2,10 KU,
Weitere Losten entsteden niont.

Erste Lorsiostsn von „ Kssomückigksitt
küacken gssostvSodtss Lugsolieüt so -
eins geeignete Krills virck ckriogsnckss
Erkorcksrois ! Unsere gsrvisssridskts,'sokoptisoks ksrntnng bietet stotterst«
wviitir Ibrsr vollkommener

2nkris<ikndsitl

Oiäsndnrg UsiligengsiststraLs 4

leckenLonntag

Konrskt u
Isnr ^

USUS

SttiM hemlk . M

Dem getzts gut!
Ja — das hat dieser Ge¬
schäftsmannauch verdient.
Er versteht es, seinen
Kundenkreis durch stän¬
dige Anzeigen zu halte»
und zu erweitern.
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Morgen,
Sonnabend

SonntagBall
Anfang 5 Uhr

Oldenburg, den 4. Oktober 1939
Infolge feiner schweren Verwundung
starb unser langjähriges Mitglied

I"ISs7

Oi -al
Er war lange Zeit im Verein in führender Stel¬
lung tätig . Wir haben einen treuen Kameraden
verloren. Sein Andenken wird in Ehren gehalten
werden.

5 >>oi1I >5clier - Verein , e . V.
Burghard , Vereinsführer

Höbe!
mit äsusn munvisls lubrs
uwgsüsn viU, mnL msn
mit 8orgkslt snsvädlsu.
Ds ist ässüslb gut, vsnu
8is susü unssrs ^ uswsiil
bssieütigsu. iVir küürsn
vis bsüsuut nur guts
Uöbsl, unä unssrs krsis-
vüräigüsit erkennsn 8is
bsi zsäsm Lssueü unssrer
groLsnL.usstsIIungsr3ums

s-eese
LlüblsnstrsLs 3 unä 4

51MMU8ÄMW
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Uhr großer
Aleifchverkauf.

Bei Nr. 7S0 anfangend

Ruf 'V 4g95
Oldenburgisches

StasLsttzsatev
Freitag , 6. 10., 20—22)4 : C 3,
KdF Fr . 3 . Fidelio.
Sonnabend, 7 . 10., 20—23)4:
KdF S1 . Der Vogelhändler.
Sonntag , 8. 10 ., 18—21:
Nutz. Anrecht . Wiener Blut.
Montag, 9. 10., 20 bis 22:
1. Anrechtkonzert.

kut ZSS7 kut 1484

LrlsIioK
rund 45 Hektar , Moor, Marschund Geest , in der früheren Ge¬
meinde Holle , mit Antritt 1 . Mai
1940 auf mehrere Jahre zu ver¬
pachten . Nähere Auskunft erteilt
Aug . v. Seggern , Makler

Schwei i . O.

Im ÜLbsrott „ H r» 1 « I» 8 V I S N « 1 " anä
Koailtazr visäsr sin srstkl . UNn ^tlsrnr n ^ rnnrnL mit
ILsrinirnit L -dsallrotl », äsm Otodtsruoä Seblsxsrllowxooist

risolldsstelliingou ordstsn
Xsvb vis vor spislt ä !s bsiisbts unä susgsesiedosts Lonrsrt-
unä rsnekapslls r « i» 1 « srLai » » » » Vvrrtral

Nadorst, den S. Oktober 1939
Heute morgen 4)4 Uhr ents,
heit mein lieber Mann .

' '
Vater und Großvater,
Schwager und Onkel , der

Schlossermeister

I-IsifU 'icli dlasssn
im Alter von 56 Jahren.
In tiefer Trauer

Wilhelmine Classen
geb . Classen
Adolf Millers und Frau
Gretchen geb . Classen nebst Sohn
Frieda Classen
und Angehörige

Die Beerdigung findet statt am Montag , dem 9 . Ok¬
tober, nachm . 3)4 Uhr. vom Trauerhause Nadorster
Straße 210 auf demDonnerschweerFriedhof.

Andacht um 3 Uhr.

«0 » » « p>
Vssssrvsllsn , Usarssdnitt , Onäolstioo , OsIdssrvSseds
ru üso bsllsnntsll oisärigsn kreisen

«MMlInlM W >e MueiwM . SMlimiidiu br . t

Jedem Soldaten
sein Heimatblatt!

LUss, vas In äsr Leimst gesc-lliebt, ckas intsressivrt
ikn bsgrsiklioliskveisvsehr. Uavken 8is iiun äi« Drsnckv
unä soliioken 8i« ikm änrvh uns täglivk äis kllävn-
burger ^ sebriebten . Vas kostet nur 2,10 RU im Llonat.
von täglivkvn Versauä bssorgsn vir.

Statt Karten
Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes und unseres lieben Vaters sagen
wir allen unfern

ks ^ lickstsn Dank

Frau Johanne Barkemeyer
und Angehörige

Oldenburg, den 6 . Oktober 1939

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hm-
fcheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen
aus diesem Wege unfern

ksi ' rlicliLtSn Dank

Frau Anna Wirker und Kinder
Rastede , den 5. Oktober 1939
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Maiden werden gemufteet
Umschau im Meldeamt und bei der Musterung des weiblichen Arbeitsdienstes — Zahllose sreiwillige

Meldungen — Untersuchung mit Gründlichkeit und Sorgsalt — Fragen und Pflichten

In diesen Tagen beginnen auch in Oldenburg die „Musterungen" der Arbeitsmaiden , d . h . der Mädel , die
aus Grund der neuen Verordnungen über den Reichsarbettsdienst für die weibliche Jugend jetzt in diese
Organisation etntreten müssen. In anderen Gauen sind diese „Musterungen" schon im vollen Gang , und
es wird für unsere Oldenburger Mädel , vor allem aber auch für die Oldenburger Mütter deshalb von
hohem Interesse sein, schon jetzt etwas aus der kommenden Praxis zu hören.

Ueber hundert Mädel sind heute hier ge¬
wesen ! " Das ist die Bilanz des ersten Tages
aus einem Meldeamt des Reichsarbeitsdienstes.
Ueberall in Deutschland stellen sich in diesen
Tagen die achtzehn - und neunzehnjährigen
Mädel zur Musterung zum Arbeitsdienst.
Abiturientin , Hausgehilfin und Arbeiterin
Im Wartezimmer sitzen sechs Mädel. Eine

Arbeitsdienstsührerin mit klarem, glattem Ge¬
sicht spricht mit ihnen. Viele Fragen gibt es zu
klären >Drei Abiturientinnen wollen wissen , ob
sie sich in dem Krankenhaus, in dem sie Kriegs-
Hilfsdienst leisten , abmelden sollen.

Nein Sie müssen bleiben, wo Sie jetzt an¬
gefangen haben. Aber trotzdem sind Sie arbeits¬
dienstpflichtig . Sie werden eingetragen, zur
Untersuchung bestellt und erhalten dann einen
Entscheid ."

Der nächste Fall ist etwas schwieriger . Das
Mädel war als Hausgehilfin tätig und hat sich
jetzt als Schwesternhelserin verpflichtet. Zu
ihrer Ausbildung gehört aber sowieso ein
halbes Jahr Arbeitsdienst. Also dann lieber
gleich jetzt.

„ Sind Sie denn von der Schwesternschaft frei¬
gegeben ? " „Jawohl , alles in Ordnung.
Schwester Charlotte hat mich hergeschickt."

Die nächsten Zwei Arbeiterinnen. „Es steht
ja aus dem Anschlag , daß Berufstätige nicht er¬
faßt werden, aber sicherheitshalberwollten wir
uns lieber erkundigen. Wir sind doch neunzehn
Jahre alt . Unser Meister hat gesagt, wir sollten
gleich mal hergehen."

„ Haben Sie ein Arbeitsbuch? " — „Jawohl,
schon seit der Schulentlassung." Also nicht
dienstpflichtig . Die beiden Arbeiterinnen können
gehen.

Arbeitsamt erbringen, daß sie für den Arbeits¬
dienst freigegeben werden können . Denn wenn
auch viele Mädel erfaßt werden sollen — wer
einen festen Pflichtenkreis hat , darf ihn nicht
ohne weiteres verlassen.

Polizei prüft Rückstellungsgesuche
Aber über diesen Pflichtenkrets und seine

Wichtigkeit sind sich besonders einige Mütter
nicht ganz klar. Sie kommen mit einem Sack
voll Begründungen und Etnwänden und
meinen, sie könnten dadurch ihre Tochter sofort
„befreien" . Aber ob die vielen Gründe stimmen
und ob dem Gesuch nachgegeben werden kann,
das wird nicht hier in der Amtsstube ent¬
schieden . „Musterung und Untersuchung sind
Pflicht. Aber Sie können ein RücksteÜungs-
gesuch bei Ihrer zuständigen Polizeibehörde
einreichen . Von dort aus wird die Dringlich¬
keit untersucht. " Es ist also immer nur eine
Rückstellung und keine Befreiung. Das hat
man schnell begriffen. Und nun riskiert die
Töchter , die bisher stumm dabeigesessen hat,
doch endlich ein Wort. „Warum nicht dann
gleich ? " sagt sie . „Ist alles halb so schlimm,

Der Amtsarzt mustert
„ Morgen früh, nenn Uhr. Untersuchung" ,

sagt der Beamte, nachdem er die künftigen
Arbeitsmaiden eingetragen hat.

Und am nächsten Morgen erscheinen sie frisch
gewaschen vor dem Amtsarzt . Sechs bis

zehn Mädel kann der Arzt in einer Stunde
untersuchen, dabei leisten zwei Gesundheits¬
helferinnen des Arbeitsdienstes schon die Vor¬
arbeit, sie messen und wiegen. Dann kann sich
der Arzt gründlich mit dem „ Mustermädel"
beschäftigen . Alles wird geprüft: die Lunge,
das Herz , nichts bleibt dem Arzt oder der
Aerztin verborgen.

Alle Anzeichen werden in eine Pflicht¬
st ammkarte eingetragen. Da steht der Brust¬
umfang, die Beschaffenheit der Bauchorgane,
des Nervensystems, der Augen, die Sehschärfe.
Ueberall macht der Arzt sein Zeichen . Denn der
Begriff „ tauglich " ist sehr weit. Die Lager-
sührerin bekommt vierzig Mädel, alle sind
tauglich . Und doch unterscheiden sie sich stark
voneinander. Nach der Stammkarte, die ihr
von der Meldestelle geschickt wird , beurteilt sie
die Leistungsfähigkeit jeder Arbeitsmaid , und
so kann jede ihren Kräften entsprechend ein¬
gesetzt werden.

„Es ist ein gesunder Schlag"
, sagt die

Aerztin in einer kurzen Pause . „ Regelmäßiger
Sport hat die Mädel widerstandskräftig ge¬
macht . Ich habe kaum schwächliche Mädel ge¬
habt."

Jedes Mädel bekommt sofort Bescheid , ob es
tauglich ist oder nicht . Eine ernste Mahnung
folgt: Alle arbeitsdienstpslichtigen Mädel sind
jetzt genau so meldepflichtig wie der Dienst¬
pflichtige beim Heer . Wenn sie ihre Wohnung
wechseln , müssen sie sich sofort ab - und an¬
melden. Sie haben eine Verpflichtung.

Es wird sehr schnell gehen . Vielleicht dauert
es knapp , zwei Wochen , bis die ersten Züge niit
Arbeitsmaiden auf das Land fahren. Keine
weiß, wohin es geht , aber alle wissen , daß sie
jetzt eine schöne Pflicht stolz erfüllen. D. LI . LI-

Bauernhof in Flammen
Großes Brandunglück in Rehorn bei Rastede

„Meine Tochter ist doch zu klein . . ."
Eine Mutter kommt mit ihrer Tochter.

„ Meine Tochter ist doch viel zu klein . .." Aller¬
dings, das Mädel mutz noch tüchtig wachsen.
Die Arbeitsführerin erklärt: „Einträgen werden
wir Ihre Tochter . Die Entscheidungliegt beim
Arzt."

Diese Mutter ist eine von ganz wenigen.
Meist kommen die künftigen Arbeitsmaiden
allein. Selbständig wollen sie sein . Und un¬
bändig stolz sind sie, weil sie eine Pflicht be¬
kommen haben, weil sie einen lebenswichtigen
Platz ausfüllen dürfen, auf dem sie unentbehr¬
lich sind , weil sie zum Gelingen des Kampfes,
derstetzt auf dem Lande für die Erhaltung des
Volkes ausgetragen wird , sich selbst einsetzen
dürfen. Mehr haben sie nicht , nur ihre kräf¬
tigen Arme, aber das ist viel.

Frisch , selbständig , freiwillig
Und wirklich , die Arbeitsdienstsührerin, die

behauptet hat, alle Mädel trügen sichtbar dieses
stolze Bewußtsein in sich , hat nicht durch eine
rosige Brille gesehen . Wir sitzen selbst im
Wartezimmer und sehen , wie die künftigen
Maiden frisch und sehr selbständig zur Muste¬
rung antreten. Und viele sind dabei, die nicht
zu dem aufgerufenen Jahrgang gehören, die
freiwillig kommen . Sie müssen sich noch drei
Tage gedulden. Erst Ende der Woche , wenn
die Musterungen abgeschlossen sind , kommen sie
an die Reihe.

Besonders viele Hausgehilfinnen sind unter
den Mädeln, die sich freiwillig melden wollen.
Sie müssen allerdings eine Bescheinigungvom

Rastede, 6. Oktober.
Am Donnerstagvormittag wurden die Feuer¬

wehren von Hahn, Rastede und Wiefelstede
nach Rehorn gerufen wo die Haupt¬
scheune aus dem Gehöft des Bauern Wil-
helmWemken in Hellen Flammen
stand . Die Wehren konnten von dem brennenden
Gebäude nichts mehr retten und setzten sich
tatkräftig für die Erhaltung des Wohnhauses
sowie eines großen Wirtschaftsgebäudes ein, in
dem sehr viel Heu untergebracht ist. Glücklicher¬
weise kam der Wind so günstig, daß eine Er¬
haltung dieser Gebäude möglich war.

Beim Abbrennen der Scheune sind mehrere
Schweine in den Flammen umgekommen. Der.
ganze Getreidevorrat, der Torfvorrat und eine
große Menge Torfstreu sowie mehrere land¬
wirtschaftliche Maschinen sind verbrannt . Der
Schaden, den der Besitzer und damit die deutsche
Volkswirtschaft erleiden, ist also sehr groß.

Das Weiterschwelen des Feuers in den Ge¬
treide- und Torfvorräten machte eine ständige
Brandwache während des ganzen Tages und
der Nacht notwendig. Von der Gendarmerie
in Hahn wurden die Erhebungen zur Fest¬
stellung der Brandursache sofort eingeleitet.

Tod im Küstenkanal
Moslesfehn , 6. Oktober.

Ein betrübender Unglücksfall, durch den eine
junge Frau und Mutier ums Leben kam , er¬
eignete sich gestern um die Mittagsstunde . Beim
üblichen Wasferschöpfen aus dem Küftenkanal,
das von einer dafür an der Böschung angelegten
Treppe aus geschieht , bekam die Frau das

Uebergewicht und stürzte kopfüber in den Kanal.
Da der Vorfall erst später von Nachbarn, denen
das lange Fernbleiben der Nachbarin ausfiel,
entdeckt wurde, konnte die des Schwimmens
nicht kundige Frau nicht mehr gerettet werden.
Sofortige Suchmatznahmen hatten Erfolg, je¬
doch blieben die von der herbeigeeilten Olden¬
burger Feuerschutzpolizei durchgesührten Wie¬
derbelebungsversucheleider ergebnislos . Der
inzwischen erschienene Arzt konnte nur noch den
Tod der Verunglückten feststellen . Der Familie
der Verunglückten wird allseitig grotze Anteil¬
nahme entgegengebracht.

Unter die Räder geraten
Obenstrohe, 5. Oktober.

Beim Anbruch der Dunkelheit war der Sand¬
mann C. aus Obenstrohe mit feinem landwirt¬
schaftlichen Gefährt auf dem Wege nach Hause.
Aus der Straße , in der Nähe des Hatzmannschen
Gasthauses wurde das Gefährt plötzlich von
einem Lastkraftwagen von hinten angefahren.
Der Lenker des Fuhrwerks stürzte dabei vom
Wagen und geriet unter die Räder . Zum Glück
blieben dabei die Verletzungenweniger schwerer
Art . Dagegen hatte das eine Pferd erhebliche
Verletzungen vavongetragen, so daß es not¬
geschlachtet werden mutzte . Es handelt sich um
ein wertvolles Tier.

Durch Leichtsinn verunglückt
Hengstlage , 6. Oktober.

Die Unsitte des Anhängens von Radfahrern
an fahrende Kraftfahrzeuge verursachte gestern
aus der Reichsstratze in Hengstlage einen Unfall.

Wieder Lieferung
von FrüWiiüSdröSrüeri

Gemäß der in unserer Nummer vom 30. Sep¬
tember veröffentlichten Mitteilung des Reichs¬
innungsverbandes des Bäckerhandwerks, wo¬
nach eine Einstellung der Lieferung von Früh¬
stücksbrötchen als unzulässig bezeichnet wurde,
können wir heute mitteiten daß die vorüber¬
gehend eingestellte Brötchenlieferung in Olden¬
burg am Montag, dem 9. Oktober wieder aus¬
genommen werden wird.

Wichtiges zur Ftsifchkarte
Hausfrauen ! Achtet darauf, daß die Fleischer,

denen ihr die Bestellscheine gegeben habt, zuerst
die linke Seite der Fleischkarte entwerten und
nicht gleich die rechte Seite abschneiden . Die
rechte Seite der Fleischkarte ist dazu bestimmt,
datz ihr nach freier Wahl Wurst und andere-
Fleischwaren kaufen könnt , ohne an einen be¬
stimmten Schlachter gebunden zu sein , bzw.
daß die Möglichkeit gegeben ist, in einer Gast¬
stätte ein Fleischgericht zu erhalten. Die Abonne¬
mentsgäste in einem Gasthause geben jedoch
den Bestellschein der Fletschkarte ab, so datz
sie alle Mittags -Fleischmahlzeitenin ihrem be¬
stimmten Gasthaus einnehmen können.

Goldene Soibzeit
Das Fest der Goldenen Hochzeit begeht heute

in seltener körperlicher Rüstigkeit das Ehepaar
Frerich Iaußen, Scheideweg 85. Beide sind
gebürtige Ostfriesen. Jausten verlebte seine
Dienstzeit von 1891 — 93 bei den 91ern , und
zwar stand er in Lüneburg. Nach beendeter
Militärzeit trat er in den Dienst der Olden-
burgischen Staatsbahn aus dem er bei seiner

Pensionierung als Rangiermeister austrat.
Seine Gattin , ans demselben Ort stammend,
folgte ihm schon vor der Heirat nach Olden¬
burg, wo sie bei einer Kaufmannsfirma in
Dienst trat . Der Ehe sind sechs Kinder ent¬
sprossen , davon sind fünf am Leben , vier Söhne
und eine Tochter , die sämtlich in Oldenburg
ansässig sind und es dank der elterlichen Be-
: reuung zu achtbaren Stellungen gebracht
haben. Ein Sohn und der Schwiegersohn sind
Kämpfer des Weltkrieges. Beide Jubilars sind
auch heute noch den ganzen Tag in Haus und
Garten tätig. Mit besonderer Freude und ent¬
sprechendem Erfolg betreibt I . noch heute die
Schweinemästerei. Auch geistig sind beide voll
auf der Höhe , und im Kreise der ehemaligen
91er sieht man I . gern. Mit besonderem In¬
teresse liest er täglich die „ Nachrichten "

, deren
treuer Bezieher er ist, seitdem er hier seine
Heimat fand. Fünf Kinder sowie elf Enkel
begehen in Gesundheit und Freude heute mit
dem Jubelpaare dessen Ehrentag.

Ein Mann in mittleren Jahren , der es sich mit
dem Fahrrad als Kraftwagenanhänger bequem
machen wollte, wurde durch noch nicht auf¬
geklärte Umstände seitlich fortgeschleudert und
landete im Gestrüpp auf der Stratzenberme.
Dabei erlitt er so schwere Verletzungen, daß er
mit dem Unfallwagen in ein Oldenburger
Krankenhaus eingeliefert werden mutzte.

lMünckokms Gärtest.

Vas ist clas

ks Kat ckesi gut « Oeüncks:
O vis,,/ ^sk ^a ist onomatisckf
O vis „Hst ^a ist lsickk!
G vis,,/ ^st ^a ist krisck!

WUM

V"

- vsr 6 !s rouckt . kann virktick

sckmunrslni klon sckmsckl ss gar nickt , vis

Isick » ciis „Esters " ist — so voll ist ikr äroma.

Kvin Wunder . cioü immer mekr gsnisDsriscks

vnci ödertsgencis Kaufes rul, ^ <5i>'o " gi 'sitsn.

va keil )» ss «jann , Verguck » — gsr ^ ims ^ ct —

on6 trsu Nsbiisdlsn ! Venn ouck ciis „^ stro"

seldrt dlsidl sick in lkren Vorzügen stets

besonders ; wissen um cien lokak uncj sslns

edelsten provenisnrsn . 6aru besonders la-

bok -^ isckkuns » — dsicis » im Klause K/riori

s^ on in cisr Bitten Generation vervurrs !» —

sorgen cjatur . Kauten 5is nock ksuts vms
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Mus Stadt und Land An diegasendund ihre VeteiebSiiihrer!
Nicht ..ins Vlaue " saheen!

Wenn man seinen Soldaten besuchen will
Schon wieder nähert sich eine Woche ihrem

Ende. Es ist, als ob die Zeit jetzt doppelt schnell
verging. Für viele mag das ganz gut so sein,
z . B. für die Frauen . Kinder, Bräute und
sonstigen Angehörigen, deren schönste Sonn¬
tagsfreude es inzwischen geworden ist, „ihren
Soldaten" zu besuchen . Sonntag für Sonntag
sieht man sie hinausfahren oder hierher¬
kommen ; von Woche zu Woche wird ihre Zahl
größer, zumal fast überall nach dem ersten
„ Schliff" die Freizeit der Einberufenen zum
Wochenende gut bemessen ist, und der Fahr¬
plan der Reichsbahn wieder entschieden besser
und reichhaltiger wurde. Nichts gegen diese
neue Sonntagsfreude ! Im Gegenteil: Man
soll alles tun , sie so groß und so schön wie nur
eben möglich zu machen ! ,

Dazu müssen dann allerdings auch die direkt
Beteiligten beitragen. Und zwar haben sie vor
allem die Pflicht, ihre Angehörigengenau und
rechtzeitig darüber zu unterrichten, wo , wie und
wann sie zu erreichen sind , während anderer¬
seits die Angehörigennicht minder besorgt sein
sollten , rechtzeitig das Ziel ihrer Reise „sestzu-
machen " . Gewiß wird das nicht immer möglich
sein . Die Erfordernisse des Dienstes gestatten
es der Führung trotz bester Fürsorge für ihre
Soldaten manchmal nicht , die Freizeit, ja , viel¬
leicht auch nur den Standort am Wochenende
so rechtzeitig sestzulegen , daß alle hinreichend
unterrichtet werden können.

Das dars daun aber keineswegs dazu ver¬
leiten, die Angehörigenauf aut Glück da- oder
dorthin kommen zu lassen bzw . ohne neue An¬
frage . kurzerhand zeitlich und örtlich so zum
Sonntagsbesuchzu kommen wie die Woche vor¬
her. Einigermaßen wird sich immer bestimmen
lassen , wo und wann man mit Sicherheit zu
erreichen ist bzw . den Gesuchten antrifft. Und
wenn das gar nicht geht , dürfte es schließlich
noch besser sein , mit dem Besuch etwas zu
warten, bis wieder bestimmte Angaben möglich
sind . Man bedenke , daß die Männer an der
Front und ihre Angehörigen dieses Glück des
Sonntagsbesuchesüberhaupt nicht haben. Was
macht es demgegenüberschon aus , sich einmal
aus den nächsten Sonntag vertrösten zu müssen?

Zweck unserer Zeilen soll sein , unnötige Ent¬
täuschungen zu verhindern, wie wir sie wieder¬
holt erlebten, wenn Angehörige „ihren Sol¬
daten" vergeblich suchten oder dieser vergeb¬
lich aus Besuch wartete, weil man es unterlassen
hatte, sich gegenseitig genau und rechtzeitig zu
unterrichten. Möge man deshalb unseren gut¬
gemeinten Rat befolgen und zum Soldaten-
vesuch nicht „ins Blaue" fahren! W. W. M.

s
» Glockenläuten heute nach der Reichstags¬

sitzung . Wegen der auf heute , Freitag , an¬
beraumten Reichstagssitzung findet an diesem
Tage das einstündige Glockenläuten nicht von
12 bis 13 Uhr , sondern unmittelbar nach Be¬
endigung der Rundfunkübertragung der Reichs¬
tagssitzung statt.

* Dankgottesdienst der Landeskirche . Der
Oberkirchenrat hat aus Veranlassung der
Deutschen Evangelischen Kirchenkanzlei den
Geistlichen empfohlen , auch am kommenden
Sonntag , also inmitten des siebentägigen Ge¬
läuts , einen besonderen Dank - und Gedächtnis¬
gottesdienst abzuhalten und der siegreichen
Truppen sowie der Gefallenen und Verwunde¬
ten und unserer Volksdeutschen Brüder zu ge¬
denken . In Berlin findet im Einvernehmen
mit dem Reichsministerfür die kirchlichen An¬
gelegenheiten ein feierlich ausgestälteter Dank-
und Gedächtnisgottesdienstim Dom statt.

* Die Prüfungen für das Lehramt an höheren
Schulen unter dem Vorsitz von Ministerialrat
Heering fanden jetzt für den Herbst 1939
ihr Ende. Es bestanden die Studienreferendare
Ahrens, Heidmann, Koch, vr . Müssen , Möller,
Paulus , und die Studtenreferendarinnen Frl.
Müller und Frl . Röver. Damit haben alle
zum Herbsttermin 1939 gemeldeten Studien¬
referendareund-referendarinnend ie pädagogische
Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen
bestanden ; sie werden in absehbarer Zeit zu
Studienassessorenernannt werden.

* Arbeitsjubiläum. Der Arbpitskamerad
Fritz Diers, Oldenburg-Hus-broök , von der
Reichsdahn-Werk-Abt. Oldenburg, Karlstratze,
konnte gestern auf eine^Wjährige Tätigkeit zu¬
rückblicken. Der Jubilär , der im 53 Lebensjahr
steht , erfreut sich ob seines stets freundlichen
Wesens und steter Hilfsbereitschaft allgemeiner
Wertschätzung . Während des Weltkrieges wurde
er schwer verwundet, an dessen Folgen er noch
heute leidet . An seinem Ehrentage wurden ihm
durch den Abteilungsleiter Pg . Hewel die
Glückwünsche der deutschen Reichsbahn in
üblicher Weise überreicht . Während die Ge¬
folgschaft ihrem Arbeitskameraden an seinem

. überreich geschmückten Arbeitsplatz ihre Ehrun¬
gen überreichte , wurden ihm durch den Be-
triebsobmaun die Glückwünsche sowie Ehren¬
urkunde der DAF überreicht.

* Lebensmittelkartenfür die Reise . Da seit
dem 2 . Oktober auch in den Gaststätten bei der
Einnahme von Mahlzeiten Lebensmittelkarten
abgeschmtten werden müssen , so muß jeder
Rechende darauf achten , daß er bei Antritt
seiner Reise neben dem nötigen Kleingeld jetzt
auch die Lebensmittelkartenin der Tasche hat.
Reisekarlen werden von den Gemeindebehörden
bzw . Kartenausgabestellenin den Städten ohne
Nachweis einer Reiseveranlassungaus Antragjedermann ausgestellt . Hierbei ist auch ein Um¬
tausch von Wochenabschnitten der Haushalts¬karten in Reisekarten zulässig.

Die gesamte schaffende Jugend ist für Montag, den 9 . Oktober dieses Jahres , morgens in der
Zeit von 7 bts 7 .15 Uhr zu einem Reichsappell aufgerufen, der durch Rundfunk «ver¬
tragen wird.
Es wird von sämtlichen Betriebsführern aus Industrie , Handel und Handwerk erwartet, daß
sie ihren jugendlichen Gefolgschaftsmitgliederndie Teilnahme an diesem Appell , an dem drc
Werktätige Jugend vollzählig teilnehmen soll, ermöglichen.
Die schaffenden Jugendlichen haben es als ihre Pflicht anzusehen, zu diesem Appell zu erscheinen.

Heil Hitler!
Otto Hoher
Präsident der Industrie - und Handels¬
kammer Oldenburg

Havekost
Präsident der Handwerkskammer
Oldenburg.

Aufruf an alle Hausfrauen!
Ain Montag, dem 9. Oktober 1939, findet morgens in der Zeit von 7 bis 7.45 Uhr ein
Reichsappelld er schaffen den Jugend statt . Dieser Appell wird von allen deutschen
Sendern — ausgenommen der Deutschrandsender — übertragen. Wir richten an alle Haus¬
frauen die Bitte, ihren jugendlichen Hausgehilfinnen die Teilnahme an den örtlichen Ge¬
meinschaftsappellenzu ermöglichen . Sofern dieses nicht ermöglicht werden kann, ist auf alle
Fälle in den Haushaltungen Gelegenheit zum Mithören am Rundfunk zu geben.

Heil Hitler!
Friede ! Klausing
Gaufrauenschaftsleiterin.

* Wichtige Aenderung der Bauordnung . Bis¬
lang mußten für die Anträge aus Baugenehmi¬
gung bei der Baupolizei Pläne und Zeichnungen
im Maßstab von 1 :50 eingereicht werden. Im
Interesse der Papierersparnis und um die amt¬
lichen Akten nicht unnötig anwachsen zu lassen,
ist durch Aenderung der Satz Nr. 68 der Stadt
Oldenburg im Abschnitt I, s 2, Abs . 2 b , verfügt
worden, daß von nun an die Zeichnungenund
Pläne nur noch im Matzstab von 1 :100 an¬
zufertigen und zur Genehmigung vorzulegen
sind.

» Auskunft über Feldpostanschriften. Es sind
in den letzten Tagen verschiedentlich an die
Postsammelstellen Anfragen gerichtet worden,
die Auskunft erbaten über Wehrmachtsangehö¬
rige, ihren Standort und ihr Befinden. Die
Reichspost kann derartige Anfragen nicht be¬
antworten, ihre Dienststellen können aber auch
nicht Antwort geben auf Fragen , ob Feldpost¬
anschriften richtig oder falsch sind . Unterlagen
zur Prüfung der Feldpostanschriftenhaben die
Wehrmachtsbriefstellen, die bei jedem Wehr¬
kreiskommando eingesetzt sind . Prüfung einer
Feldpostanschrift kann bei der Wehrmachtsbrief¬
stelle nur erfolgen , wenn der Truppenteil des
Soldaten angegeben ist. Für Oldenburg ist das
WehrkreiskommandoX Hamburg zuständig.

* Ehrensold. Diejenigen Träger höchster
Kriegsauszeichnungen, die den durch Erlaß des
Führers vom 27. August neugeregelten Ehren¬
sold oder eine Ehrenzulage noch nicht erhalten
haben, wenden sich an das nächste Wehrmacht¬
fürsorge- und -versorgungsamt oder Versor¬
gungsamt der Reichsversorgung, wo sie Aus¬
kunft über die zur Erlangung des Ehrensoldes
notwendigen Schritte erhalten.

* Vereinfachte Prüfungen . Für die Anwärter
des gehobenen und mittleren Dienstes sowie
für die verschiedenen Laufbahnen des höheren
Dienstes sind vereinfachte Prüfungen eingesührtworden, um den zum Wehrdienst Einberufenen
den Abschluß der Studien - und Vorbereitungs¬
zeit zu ermöglichen . Ein Runderlatz des Reichs¬
ministers des Innern bestimmt für die all¬
gemeine Verwaltung, daß die nach den Aus¬
bildungsvorschriften 3 Jahre dauernde Vor¬
bereitungszeit für Anwärter des gehobenen
Dienstes im Falle der Einberufung zum Wehr¬
dienst auf zwei Jahre , die einjährige ' Vor-
bereitungszeit für Anwärter des mittleren
Dienstes auf 6 Monate herabgesetzt wird.
Gleichzeitig tritt eine Vereinfachungder Prüfungein.

* Aus der Arbeit der Gartenbauvereine. Die
Gartenbauvereine in der Stadt haben einen
arbeitsreichen Sommer hinter sich . Auf allen
Gebieten haben sie vorbildlicheArbeit geleistet

und vor allem in der Obstbaumpflege auf¬
klärend gewirkt . In diesen Tagen wird durch
Prüfungen der Erfolg der Jnsektenfangvorrich-
tungen an den Obstbäumen ermittelt. Soweit
es die Mittel erlauben, werden die Vorgarten- ,
Prämiierungen abgeschlossen , nachdem die Kon-
trollgänge im Lause des Frühlings und des
Sommers erfolgt sind . Wesentlich ist , daß für
die Bewertung der Vorgärten auch der Zustand
in den Wintermonaten maßgebend ist . Geplant
sind ferner Schauen von Obst , das in den Gär¬
ten der Mitglieder in diesem Jahre so reichlich
und in bester Qualität gewachsen ist.

* Starke Nachtfröste haben in den Ggrten
und Feldern bereits das Wachstum der emp¬

findlichen Pflanzen beendet. Die spät ge¬
pflanzten Bohnen sind völlig verfroren. Auch
die Dahlien sind durch den Frost restlos ver¬
nichtet . Der Graswuchs hat einstweilen noch
nicht gelitten.

* Umbau. Die Firma Meyer L Sohn läßt jetzt
in dem vor einiger Zeit erworbenen Wohnhaus
Alexanderstratze 99 die vorgesehenen umfang¬
reichen Umbauarbeiten ausführen . Das Wohn¬
haus wird so umgebaut, daß vier Familien
darin untergebracht werden können . Voraus¬
sichtlich werden die Räume noch bis November
bezugsfertig.

* Drehstromkabel wird von der Stromver-
sorgungs-AG am Festungsgraben verlegt. Die
Umstellung von dem veralteten Gleichstrom auf
Drehstrom war längst geplant und entspricht
den heutigen Anforderungen an Elektrizitäts¬
versorgungen.

* Eine Besserung der Lage auf dem Ferkel-
markt konnte gestern sestgestellt werden. Der
Auftrieb erreichte nicht ganz die Höhe der Zu¬
fuhr in der letzten Woche , erstreckte sich aber aus
allerbeste Qualitäten . Diesmal waren auswär¬
tige Käufer in größerer Anzahl, zum Teil mit
einem eigenen Lastkraftwagenzum Abtransport
der Ferkel, erschienen . U . a . waren nach langer
Pause Hamburger Aufkäufer erschienen , die eine
leichte Belebung des Handels brachten. Die
Preise konnten sich so aus der bisherigen Höhe
behaupten. Es . ergab sich gestern ein früh¬
zeitigerer Marktabschlutz , der als befriedigend
bezeichnet werden- mutz . Zu erwähnen ist noch,
daß immer mehr Kleinmäster zum Ankauf von
Ferkeln übergehen, um alle vorhandenen
Schweineställeauszunutzen.

* Die Kriegerkamcrädschaft Eversten des NS -Reichs-
kriegerbundes hatte bei Holze ihren Monatsaphell.
Kameradschastssührer Kuhlmann gedachte der für
Volk , Führer und Reich Gefallenen, sowie des ver¬
storbenen Kameraden Beckhäuser. Der Schießwart
Deltas überreichte zwei Kameraden die goldene
Schietzauszeichnung. Der Kameradschastssührer sprach
noch über den Einsatz der Kameraden, die infolge

Amtlicher tWicher MtmngMW ^
Beobachtungvom 6. Oktober, 8 Uhr
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Wetterstation Landesbauernschaft Weser - Ems
Untersuchungsanit und Forschungsanstalt

Am 7 . Oktober 1939:

Sonnenaufgang 6 .34 Uhr Mondausgang — .— Uhr

Sonnenuntergang 17 .50 „ Monduntergang 14 .51 's,

Hochwasser: Oldenburg 9 .32,22 .17 ; Elssleth
7 .57, 20 .42 ; Brake 7 .37 , 20 .22 ; Nordenham 7 .02 . 19 .47;

Wilhelmshaven und Dangast 6 .17 , 19 .02 ; Wanger¬
ooge 5.27 , 18 .12 Uhr.

Oer - » orKe - r
Sonnabend , den 7 . Oktober 1939

Deutschlandsender:
6 .10 : Sport am Morgen / 6.
Sport am Vormittag / 8.1 . .
10 .00 : Für die Hausfrau / 10 .10 : Fröhlicher Kin¬
dergarten / 10 .40 : Eine kleine Melodie / 11 .00:
Aus dem Zeitgeschehen / 11 .30 : Georg Freun-
dorser mit seinem Quartett / 12 .00 : Mr den
Landwirt / 12 .10 : Mittagskonzert / 14 .15 ; Ju¬
gend singt und erzähl « / 15 .00 : Musik zur « nur-
Haltung / 16 .00 : Must ! am Nachm , j 18 .00 : Was
jeder gern hört , zwd . 18 .30 : Aus dem Zeitgesche¬
hen / 19 .15 : vr Rolf Baihe spricht zum Heeres¬
bericht / 19 .30 : Frontberichte / 20 .20 : Tonende
Feldpost / 20 .45 : Konzert / 22 .20 : Zum Wochen-
ausklang / 24 .10 : Nachtmusik.
Reichssender Hamburg: 6 .00 : Frühkonzerl8.00 : Haushalt und Familie / 8.10 : Gymnastik,
Altersehrung / 8.25 : Musik am Vorm . / 10 .10:
Konzert von Berlin / 11.30 : Vom Schaffen und
Wirken der Frau / 11 .45 : Wasserstandsmeldun-
M „„und Sasendienst / 11 .50 : Musik v . SchPl /12 .00 : Mmagskonzert / 14 .15 ; Jugend singt und

Ernte / 15 .00 : Musik zur Unier-
. . Plauderei über allerlei Gescheh-

. _ Nachm .- Konzeri / 17 .40 : Lied im
Volksmund / 18,00 : Buntes Variete / 18 .20:
Sportmeldungen / 18 .30 : Zeitgeschehen / 19 .15:
vr Rolf Bache spricht zum Heeresbericht / 20 .15:
Konzert von Berlin bis Sendeschluß.
Reichs send er Köln: 6 .00 und 6.30 : Früh¬
konzert / 5.10 -. Knie beugt / 6.55 : Morgenlied /7.1o : Konzert / 8.00 : Wasserstand / 8 .10 : Frauen¬turnen / 8.30 : Morgenmusik / 9 .00 : Für unsereFrauen / 9.15 : Fröhliches Spiel für unsere Klein¬
sten / 9.45 und 10 .10 : Musik v . SchPl / 10 .40:
Triomuslk / 11 .00 : Bunte Unterhaltung / 12 .00:
Mittagskonzert / 14 .15 : Wochenendkonzert / 15 .30:
Jimgmadel - Stunde / 16 .00 : Eine Viertelstunde
Weltgeschichte / 17 .15 : Musik am Nachm . 17 .40:

7.00, 12 .30 . 14 .00,

Allerlei v . Sport / 18 .00 : Konzerte , zwd . 18 .30:
Zeitfunkbsrichle.
Nachrichten des D . D. r
20.00 und 22 .00 «Sr.

EenbueMGes StaMSOeskr
Heute abend: „Fidel io"

Oper von Beethoven
Musikalische Leitung: Heinrich Steiner
Inszenierung : Or. Schieber mair
Als Gast: Or. Julius Pölzer (Staatz-
oper München)

Morgen abend: „ Der V o g e l h ä n d l er"
Musikalische Leitung: Willy Schwepp«
Inszenierung : Adi Appell

Sonntagsoperette „Wiener Blut"
Wir wei'sen nochmals darauf hin daß dir

Sonntagsvorstellung der so begeistert ausaenommenen Johann -Strauß -Operette „Wien«Blut " bereits um 18 Uhr beginnt und z«kleinen Preisen stattfindet.

SSHsnburMOeSSStMtsoxcheAr
Der Vorverkauf für das am Montag, den,

9 . Oktober, im Staatstheater stattfindendeerst,Anrechtskonzert ist bereits eröffnet. H e i » r i chSteiner der das Konzert dirigiert wird
sich auch als Solist mit dem „Konzertstück smKlavier und Orchester " von E . M . von Webervorstellen. Brahms ' Zweite Symphonie un !>Beethovens „Egmont" - Ouvertüre mache«weiterhin das Programm aus.

Anrechtler werden gebeten , ihre Anrechtskarstabzuholen.

ihres Alters oder ihrer Kriegsverletzungen zu«,Militärdienst nicht mehr herangezogen werden . Alidie Kameraden im Felde wurden Kartengrütze und
Liebesgaben gesandt.

* Die Pionierkameradschaft Oldenburg (NS -ReichS,kriegerbund ) hielt im Kameradschastslokal ihren M°,
natsappell ab . Kameradschastssührer LUers gedacht,der für Volk , Führer und Reich gefallenen und auäder jetzt noch unter ,den Waffen stehenden Kameraden.Es wurde ein Schreiben des Gaukriegerverbandes
Nordwest verlesen , aus dem hervorgeht , daß dieletzten Sammlungen gut ausgefallen sind , weshalbdie Kriegsrwaifen nicht nur unterhalten , sondern nochin Erholungsstätten verschickt werden konnten . A«die Kameraden im Felde wurden Kartengrübe und
Liebesgaben gesandt.

Wardenburg.Der Kartoffeldämpfer ist Tag für Tag inBetrieb . Die Bauern haben Dämpfgemein-
schaften gebildet, und so wird das Dämpfen i»
Gemeinschaftsarbeit von Hof zu Hof betrieben . .Die einzusäuernden Mengen find dank der vor- '
züglichen Ernte reichlicher als im Vorjahr-, s
Sämtliche Silos und Einsäuerungsgruben kön¬nen gefüllt werden, so daß für die Schweinemastein großer Futtervorrat verfügbar wird.

Bloherfelde.Eine Buche auf einem Bauernhof als Natur¬denkmal erklärt. Auf dem Bauernhof D . B,
Meyer an der Bloherfelder Straße befindet Meine uralte , herrliche Buche , die es wert ist, der
Nachwelt erhalten zu bleiben. Diese wertvollund für das Landschaftsbild charakteristisch
Buche ist nun in einer dritten Nachtragsverord¬nung zur Sicherung von Naturdenkmalen, auS,nn Interesse des Besitzers , unter Natur,Mi
gestellt worden.

PeterS fc h n . !
Durch die verschiedenen Nachtfröste in d«

vergangenen Woche sind allerlei Pflanzen und
Kräuter in ihrem Wachstum gestört wordenDie noch grünen Bohnen sind restlos erfröre «,
ebenso die Blumen . Aber auch das Unkraut,vor allem das lästige Franzosenkraut, das sich
auch in hiesiger Gegend schon sehr breitgemcchhatte, hat unter den Nachtfrösten gelitten und
ist in seiner Blüte gestört , ebenso Nachtschatte,,,und andere Unkräuter.

Edewecht.Die diesjährige Kartoffelernte ist besondersgut. Auf den Feldern wird jetzt emsig gear¬beitet, um die Kartoffelernte zu bergen. De«
Hauptanteil stellt die Schuljugend. An viele,,Stellen ist man schon damit beschäftigt , die ale
geernteten Kartoffelfelder für die Aussaat des'
Wintergetreides herzurichten, die ersten Schlägl
sind schon mit Winterroggen bestellt!

Edewechterdamm.
Pflückt jetzt Kronsbeeren. Jetzt ist die Zei>

herangekommpn, wo die zweite Ernte du,
Kronsbeere, die Herbsternte, reis ist . Die kleine»
Sträucher zeigen einen so reichen Fruchtbesatzdaß es zu schade wäre , wenn dieser Sege»
nutzlos verkommen würde. Die Kronsbeere, dir
sich auf vielerlei Art verarbeiten läßt , bildet
eine angenehme Bereicherung und Abwechslung
für den Tisch.

S ü d d o r f.
Straßenarveiten . Die hier am Straßenpflasterder Straße Edewecht - Friesoythe vorgenow-menen Ausbesserüngsarbeiten sind jetzt beendet.

Die rund 2,5 Kilometer lange, bisher äußerst
schlechte Stratzenstrecke ist jetzt wieder in Ord¬
nung, bts aus eine kurze Strecke vor der Schule

Langenmoor.
Wieder Maul - und Klauenseuche . Auf de«

Weiden des Moorgutes Langenmoor ist unter
dem Viehbestand neuerdings wieder die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen. Die amtliche
Feststellung und die Sperrmaßnahmen sind ge¬
troffen.

K a y h a u s e u.
Bei einem Betriebsunfall kam ein Arbeiter

aus Kahhausen dadurch zu Schaden, daß ss
beim Fallen von einer Trittleiter mit der Seite
gegen eine Kiste siel und sich dabei eine innere
Verletzung zuzog . Er mußte sofort zum Arzt
gefahren und von dort in seine Wohnung trans¬
portiert werden.

Bad Zwischenah ».
Körnermischfutter für unsere Geflügelhalter.

Die KreisbauernschastAmmerland wird in der
nächsten Zeit durch den Getreidewirtschafts-
Verband Weser -Ems für diejenigen Geflügel¬
halter, die keine eigene Futtermittelgrundlage
haben, ein bestimmtes Quantum KörnermM
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Der Veranstaltungring der HI
Die Pressestelle der HI teils mit : Tausende von

unseren Kameraden werden Gelegensten haben,
Theateraussiihrungen im Veranstaltungsring der HI
zu besuchen . Sie werden teilhaben an dein Kunst¬
schaffen deutscher Schauspieler. In tausenden von
Exemplaren ist in diesen Tagen sine Werbeschrift
hinausgegangcn , die in den Gefolgschaften verteilt
werden. Eine Anmeldung zu den einzelnen Theater-
rtngen ist der Schrift beigefügt.

futter erhalten. Die in Frage kommendennicht-
landwirtschaftlichenHühnerhalter haben ihren
Bedarf bei den Futtermittelverteilern zu decken,
die vom Ernährungsamt , Abteilung A (Kreis¬
bauernschaft) , für unseren Bezirk zugelassen sind.
Um eine gerechte Verteilung zu ermöglichen,
sollen die Hühnerhalter ihren Hühnervestand
sofort dem Ernährungsamt A (Kreisbauern¬
schaft) melden und dabei gleichzeitig angeben,
von welchem Futtermittelverteiler (Mühlen und
Genossenschaften ) sie beziehen wollen. Die Zu¬
teilungen werden sich von Zeit zu Zeit wieder¬
holen , so daß der Bedarf unserer nichtlandwirt¬
schaftlichen Hühnerhalter aus diese Weise sicher¬
gestellt ist.

Die Hasenjagd zeitigte in unseren Jagd¬
revieren bereits gute Ergebnisse. Es wurden
Strecken eingebracht , die teilweise höher als in
den Vorjahren liegen, ein . Zeichen , daß der
Hasenbestand in unserer Gegend im Wachsen
begriffen ist . Die gleiche Erscheinung trifft für
den Rebhühnerbestand zu.

Die Versammlungstätigkeit beginnt wieder.
Im Kreise Ammerland eröffnet die NSDAP
in diesem Monat wieder die Versammlungs¬
tätigkeit. Es gilt, wie Preispropagandaleiter
Pg . Wehlau auf der letzten Führertagung in
Bad Zwischenahn zum Ausdruck brachte , hier.
die Seelen und Herzen aller Volksgenossen
mobil zu machen . Die Aktion wird im Hinblick
auf die beschränkten Verkehrsverhältnisse mit
kreiseigenen Rednern durchgeführt. Jeder Ver¬
sammlung mutz ein voller Saal beschicken sein;
verantwortungsbewußt werden sich alle Partei¬
genossen dafür einsetzen.

Halsbek.
Die ElektrizitStsgenössenschaftHalsbek, die

bisher unseren Ort mit Strom versorgte, hat
sich nunmehr entschlossen , im Zuge der Zu¬
sammenfassung und Neuordnung der Energie¬
versorgung im Gau Weser -Ems ihre Strom¬
verteilungsanlagen aus den Kreis Ammerland
zu übertragen. Dieser hat die Anlagen in den
Llmdeselektrizitätsverband eingebracht. In Zu¬
kunst erfolgt die Belieferung der Abnehmer in
Halsbek bis zur Lampe durch den Landes¬
elektrizitätsverband Oldenburg. Damit wird
auch der Anschluß der Siedlung Tarbarg
möglich. W e st e r st e d e.
- Das Treudienst - Ehrenzeichen für 25jährige
treue Dienste wurde Konrektor Dietr . Drie¬
ling, Westerstede , und Hauptlehrer

' Ernst
Steffen, Garnholt , vom Führer verliehen.
Die Ueberreichung erfolgte in feierlicher Weise
durch den Stellvertretenden Bürgermeister Pg-
Prikker.

Brake.
Schöne Kurerfolge im Licht - und Luftbad.

In fünf Kurabschnitten von je vier Wochen
wurde im Laufe dieses Sommers 200 Kindern
aus dem Kreise Wesermarsch im eigenen Licht-
und Luftbad auf dem Harriersand Erholung
zuteil. Es handelt sich dabei um Kinder, die
bei der schulärztlichen Untersuchung ermittelt
worden sind . Gewichtszunahmen bis zu 6 )4
Kilogramm wurden festgestellt , der Durchschnitt
liegt jedoch bei 4 Kilogramm. Von großer
Wichtigkeit für die Betreuung im Licht- und
Luftbad ist die Tatsache , daß die Kinder sich in
der Nähe des Elternhauses wissen und so mit
Heimwehkaum zu kämpfen ist.

LebensmMMMett Me
SOweraedettee

Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzu-,
weisen, daß die von den Betrieüsführern an
das GeweroeaufsichtsamteinzureichendenListen
für ihre Schwer- und Schwerstarüeiter getrennt
nach den einzelnen Wohnorten der Arbeiter
ausgestellt werden müssen , damit das Gewerbe¬
aufsichtsamt die Listen an das zuständige Er¬
nährungsamt weitergeben kann . Eine Zu¬
sammenfassungder Arbeiter aus verschiedenen
Ernährungsamtsbezirken in einer Liste führt
zu einer Verzögerung der Ausgabe der Lebens¬
mittelkarten,

TeemmnsszuichMe uud
Ssndee«m1eefliitz«mg weDienstverpflichtete

Von dem Mittel der Dienstverpflichtung
schaffender Volksgenossen an Arbeitsplätze, die
jetzt vordringlich zu besetzen sind , wird wäh¬
rend des Kriegszustandes stärker Gebrauch ge¬
macht werden. Nachdem der Reichsarbeits-
minister hierzu schon grundlegend angeordnet
hatte, daß im allgemeinen der Lohn voll zur
Deckung der Bedürfnisse des Verpflichtetenund
seiner Familie einzusetzen ist und daß ge¬
gebenenfalls auch ein Ausgleich bis zur Höhe
des früheren durchschnittlichen Arbeitsver¬
dienstes nicht mehr gewährt werden kann,
regelt nunmehr ein Erlaß des Ministers, wie
Besonderheiten der Lage von Dienstverpflichte¬
ten dennoch Rechnungzu tragen ist. So ist ins¬
besondere der Trennungszuschlag weiterhin
möglich , . der Mehraufwendungen abgelten soll,
die dem Dienstverpflichtetenentstehen , wenn er
infolge der Dienstleistung von seinen An¬
gehörigen getrennt leben muß. Das Arbeits¬
amt kann einen Trennungszuschlag bis zu

19 RM wöchentlich gewähren. Etwaiges
höheres Arbeitseinkommen bei der Dienst¬
leistung ist auf den Trennungszuschlag an¬
zurechnen . Neu etngeführt ist ferner die Son-
derunterstützung, die in Einzelfällen, z. B . bei
kinderreichen Familien , gewährt werden kann,
wenn sich ergibt, daß der Unterhaltsbedarf des
Dienstverpflichteten und seiner unterhalts¬
berechtigten Angehörigen nicht mehr aus¬
reichend gesichert ist. Jedoch darf die Summe
des neuen Arbeitseinkommens (brutto ) und
der Sonderunterstützung (ohne Trennungs¬
zuschlag ) niemals höher sein als das Arbeits¬
einkommen (brutto ) des Dienstverpflichteten
vor der Dienstleistung. Im übrigeil muß in
solchen Fällen in erster Linie geprüft werden,
ob dis Dienstberpflichtung vom Arbeitsamt
noch aufrechtzuerhalten ist. Als Verpflichtungen,
die neben dem Unterhaltsbedarf zu berücksichti¬
gen sind , kommen insbesondere in Frage die
Wohnungsmiete und sonstige gesetzliche oder
vertragliche Verpflichtungen.

Zöjähriges Eifcnbahner-Dicnstjubiläum. Der
Betriebswart Bernhard Würde mann von
der Güterabfertigung Brake konnte am Sonn¬
tag; dem 1 . Oktober, sein 25jähriges Dienst-
jubtläum begehen . Vom Vorstand des Bahn¬
hofs, Reichsbahn-Inspektor Kracht , wurde ihm
mit anerkennenden Worten das silberne Treu¬
dienstehrenzeichen überreicht. Dazu überreichte
der Vorstand von der Reichsbahnkameradschaft
Brake, Kamerad Kleen , eine Urkunde.

Beförderung. Fregattenkapitän Wagner
wurde mit Wirkung vom 1 . Oktober znm
Kapitän z . S . befördert.

Lemwerder.
Neuer Zug. Seit dem 2. Oktober ist auf der

Strecke Lemwerder—Delmenhorst ein weiterer
Zug eingelegt, und zwar ab Lemwerder 17,40,
an Delmenhorst 18.08 Uhr.

Rodenkirchen.
Der Arbeitseinsatz durch den Reichsarbeits¬

dienst für die weibliche Jugend machte eine
Besprechungdes Bürgermeisters mit der Lager-
sührerin , den Ortsgruppenleitern von Roden¬
kirchen und Schwei, dem Bezirks- und seinen
beiden Ortsbauernführern sowie dem Orts¬
walter der NSV im Gemeindebüro erforderlich.
Anträge auf Arbeitshilse stnd an den Bürger¬
meister als Träger der Arbeit zu richten . Die
Hilfe der Arbeitsmaiden erstreckt sich nicht nur
aus landwirtschaftlicheArbeiten, sondern auch
auf solche im Privathaushalt und im geschäft¬
lichen Leben, wo der Mann eingezogenund die
Frau überlastet ist . Nachdem am Ende der
vorigen Woche die Stammabteilung der Arbeits¬
maiden im hiesigen Lager eingetroffen ist, folgte
das Gros am Dienstag nach.

Varel.
Lebensmittelkartendiebstahl. Einer Ehefrau

wurden die bei einem Schlächtermeisterauf dem
Verlausstisch abgelegten Fleisch - und Fettlarten

entwendet. Der Verlust wurde erst nach Rückkehr
in die Wohnung bemerkt , und zunächst blieb alle
Nachforschung vergebens. Jetzt versuchte ein

-auswärts wohnender Mann , in einem Vareler
Geschäft auf die Karten Fett zu erlangen. Die
Geschäftsfrau ersah durch die Namenseintra¬
gung, dätz hier etwas nicht stimmte ; sie hielt den
Mann hin und benachrichtigte unterdessen die
rechtmäßige Eigentümerin der Karten von dem
Vorfall. Der Entwender sieht seiner Bestrafung
entgegen.

Der große Pferde - und Viehmarkt. Den heu¬
tigen Zeitverhältnissen angepaßt wurde der
bekannte Vareler Pferde- und Viehmarkt durch¬
geführt. Der Auftrieb an Pserden war trotz
der für den Verkauf von Pferden gesteckten
Grenzen ein guter. Hornvieh hingegegn war
nur vereinzelt angeboten. In ganz besonders
großer Anzahl waren die Besucher von fern
und nah erschienen . Der Handel, der anfangs
flau war , belebte sich später und ergab sich als
gut. Viele Enter und Fohlen gingen in an¬
dere Hände über. Die Preise bewegten sich für
Enter von 800—1150 RM ; teilweise wurden
sogar Tiere zu 1250—1400 RM verkauft. Saug¬
füllen kosteten 400—700 RM und darüber.
Mehrere Schlachtpferde standen ebenfalls zum
Verkauf und kosteten 60—120 RM.

Pferde scheuten , Knabe wurde verletzt . Am
gestrigen Abend scheuten die Pferde des
Waisenhauses mit einem aus Borgstede ge¬
holten Kartoffeldämpfer und rasten damit den
Langendamm entlang in Richtung Varel. Die
wilden Tiere nahmen genauen Kurs auf die
große Toreinfahrt zum Waisenhaus, bogen
unbeschadet mit dem Fuhrwerk um das große
Gebäude und machten prompt vor dem heimat¬
lichen Stall halt . Von den begleitenden Per¬
sonen war ein Waissnjunge unterwegs vom
Gesährt gefallen und hatte sich dabei derartig

VeearMaltrmgsMg der HI
Verkürzung der Anmeldefrist
Die Pressestelle der HI teilt mit : Am Sonn¬

tag, dem 15. Oktober , findet die erste Aus¬
führung für die HF mit „Agnes Bernauer"
statt. Wir bitten Euch daher, die Anmeldung
unbedingt in den nächsten Tagen Euren Ge-
solgschaftssührer zu geben . Bereits jetzt liegt
eine große Anzahl Anmeldungen vor, so daß
der Veranstaltungsring der HI in Kürze über¬
füllt sein wird.

Also Eure Anmeldung bis zum
10. Oktober an Eure Einherts-
führer!

schwere Verletzungen durch einen Fußtritt
eines der Pferde zugezogen , daß seine Auf¬
nahme in das Vareler Krankenhaus erforder¬
lich wurde.

Ein 91jähriger Handwerksmeister. Am heu¬
tigen Freitag vollendet der frühere Zimmer¬
meister und Bauhandwerker Georg Jn-
Hülsen. Waisenhausstratze, sein 91. Lebens¬
jahr . Er ist im Verhältnis zu diesem hohen
Alter noch recht rüstig. Ueber 50 Jahre betrieb
er in der Hagenstraße sein gutgehendes Bau¬
geschäft ; viele Großbauten in Varel wurden
durch ihn errichtet.

Winkelsheide.
Aus großer Höhe aus die Scheunendiele ge¬

stürzt. Ein bei dem Ortsbauernsührer beschäf¬
tigter jugendlicher Landwirtschaftsgehilse hatte
bei Verrichtung von Arbeiten das Unglück , von
dem sog . Hahnenbalken des Scheunendachesauf
die Scheunendiele zu fallen. Zum Glück siel er
auf einen aus der Diele lagernden Strohballen,
der den Sturz abmilderte. Durch den Fall zog
der Gehilfe sich aber Rückenverletzungen zu , die
ihn arbeitsunfähig machten.

Langendamm.
83 Jahre alt . Witwe Annchen Krahm ver¬

witwete Kölschen geb . Hollmann kann heute ans
83 arbeitsreiche Lebensjahre zurückblicken . Sie
erfreut sich noch guter Gesundheit.

Bargstede.
80 Jahre alt . In beneidenswerter Rüstigkeit

und Frische blickt am heutigen Freitag Frau
Witwe Christine H aase geb . Janßen , wohn¬
haft bei ihrem Sohn , Reichsstratzenausseher
Hinrich Haase , Borgstede, auf ihr 80. Lebens¬
jahr zurück.

Waddens.
Maul - und Klauenseuche festgestellt . Unter

dem Viehbeständedes Bauern Johann Köchel-
Waddens ist die Maul- und Klauenseuche aus-
gebrochen . Die Ortschaften Waddens und
Waddenserwischwurden znm Sperrgebiet er¬
klärt. Mit Sicherheit ist anzunehmen, daß die
Seuche nicht an Ausdehnung gewinnt, da diese
erst im Vorjahre hier wütete und sogenannte
„ Seuchenjahre" erfahrungsgemäß nicht auf¬
einander folgen.

Hude.
Die Reichsbahn hat vor einigen Tagen

wieder neue Züge eingelegt, und zwar einen
von Hude nach Nordenham und einen von
Nordenham nach Bremen : Hude ab 7 .24, Nor¬
denham an 8.36 Uhr; Nordenham ab 20.07,
Bremen an 22 .04 Uhr.

Hensflmöette för die Geflütveevattm»«
Gestern und vorgestern fanden an verschie¬

denen Plätzen des Landes Oldenburg Märkte
der jüngeren für die Preußische Gestütverwal¬
tung angemeldeten Hengste statt. Insgesamt
waren 168 Hengste angemeldet, die ausnahms¬
los zur Stelle waren . Früher wurde der ge¬
samte Markt in Oldenburg abgehalten. Infolge
der veränderten Zeitnmstände war er diesmal
auf verschiedene Plätze verlegt worden. In der
Reithalle zu Jever begann der erste Markt am
Mittwoch um 9 Uhr. Siebzehn Hengste waren
dazu angebracht. Schon ein und dreiviertel
Stunden später stand die Ankaufkommission in
der Reithalle in Jaderberg . Sie bestand aus
Oberregierungsrat Or. Kiel in Vertretung
des Oberlandesstallmeisters Or. Seysert und
den zuständigen Stallmeistern der Landes¬
gestüte Kreuz , Kosel und Fürstenstein. Dazu
gesellten sich die Vertreter des Pserdezuchtver-
bandes Oldenburg. In Jaderberg waren
31 Hengste zur Stelle, ln Stollhamm , wo der
Markt um 13.30 Uhr in der , Reithalle begann,
wurden 30 Hengste vorgeführt und in Roden¬
kirchen 30. Gestern wurden in Cloppenburg
auf dem Marktplatz 20 Hengste vorgeführt und
um 11 Uhr auf dem Platz der SA in Olden¬
burg 43. Alle Märkte waren von sonstigen In¬
teressenten gut besucht.
. Das Pferdematerial war ausgezeichnet. Im
ganzen wurden 19 Hengste gekauft . In Ost¬
friesland , das die Kommission vorher besuchte,
Wurden acht Hengste käuflich erworben. Die
Preise lagen in normalen Grenzen. Der gute

Absatz namentlich der Oldenburger Märkte ist
als ein gutes Zeichen für die ausgezeichnete
Qualität unseres Oldenburger Pferdes und
die zielbewußte Arbeit des Pferdezüchterver-
bandes zu werten.

Um die nächste Hengstkörung
Ob im Jahre 1940 die Körung in der bisher

üblichen Weise in Oldenburg abgehalten wer¬
den kann , ist fraglich . Wenn dann noch die
gleichen Verhältnisse bestehen , wie heute , dürfte
man zur Vermeidung großer Transporte und
Ansammlungen auf einem Platz ebenfalls zu
einer Teilung schreiten.

Das Ergebnis der Märkte
1. Das Landesgestüt Kreuz erwarb folgende

Hengste : 1. Von G . Gramberg -Bollenhagen (Beruh.
Gshrels , Gänseweg ) den am 5. 2. 37 geb . schw. H.,
V : Grundstein Nr . 3175 , M : Militia Nr . 4652 : 2.
von W . Büstng -Jade (Fr . Münder -Hrddlgwardsn , br.
Hengst , geb . 29 . 3. 37 , V : Grunderbe Nr . 3504 , M:
Prämienstute Engelholde Nr . 40806 ; 3. von Schrö¬
der und Munderloh -Lienen (Joh . Jantzen -Kreuz-
moor ) br . H., geb . 5. 5. 37 , V - Reinfeld Nr . 3526 , M:
Elfenhaus Nr . 4632.

2 . Landesgsstiii Kofel: 1 . Von D . Meinardns-
Stollhamm , br ., Stern , Hts . w ., H ., geb . 14 . 4 . 37,
V : Guntwin Nr . 3543 , M : Pr .-St . Harthinchen ; 2.
von Gäting und Müller - Esenshamm (E . Jrps-
Garmsenhaufen ) br ., St ., H ., geb . 8. 4 . 37 , V : Gru-
sus Nr . 3408 , M : Teblide Nr . 43865 ; 3. von Gäting
und Müller -Esenshamm (H. Kämena -Horst ) br ., St .,
H ., geb . 29 . 4. 37 , V : Gausürst Nr . 3521 , M : Mode¬
zeit Nr . 40014 ; 4. von I . Daun -Jever/Grashaus

(Gerh . Folte -Neuenbrok ) Sr ., Blm ., bde . Htf , w ., H.
geb . 4. 4 . 36 , V : Elm Nr . 3486 , M : Vascone Nr.
41805 ; 5. Von Wwe . K. Garlichs - Moorhausen , dbr .,
bde . Htf . w ., H . geb . 15 . 4. 37 , V : Elsenus Nr . 3481,
M : Königsamt Nr . 42401 ; 6. von Gerh . Backhaus-
Schweiburg (Joh . Hanken -Zetel ) br ., r. Htf . w ., H.
geb . 27 . 4. 37, V : Edeltnabe Nr . 3503 , M : Pr .-St.
Frisdine Nr . 44537 : 7 . von N . Tsnckor sen .-Moorsee
(B . Ammermann -Butteldorf ) br ., l . Htf . w „ H. geb.
12 . 4. 37 , V : Gravenstein Nr . 3471 , M : Pr .-Stute
Elsetta Nr . 39925 ; 8. von Gäting und Müller-
Esenshamm (K. Harken -Folkertshausen ) schw.. St .,
l . Htf . w ., geb . 30 . 4. 37 , V : Grufus , Nr . 3408 , M:
Pretoria III Nr . 42491 ; 9. von Hr . Klatte -Klein-
Roschardon (Frz . Osterhofs -Schwege ) schw.. St ., H.
geb . 2. 2. 37 , V : Reichmann Nr . 3446 , M ; Feo-
doris n Nr . 41413 ; 10 . von I . Daun -Fever/Gras¬
haus (H . Kaafch -Braak ) br ., H . geb . 3. 3. 37 , V:
Nordstern Nr . 3505 , M : Myrthe Nr . 41373.

3. Landesgeftüt Für st enstein (früher Leubus ) :
1. Von Gerhard Backhaus -Schweiburg (Johs . Dan-
ger -Waddens ) br ., l . Hts . etw . w ., H . geb . 6. 4. 37,
VrMansfeld Nr . 3508 ; M : Hsrzliebste Nr . 37971 ; 2.
von August Menzc -Frieschenmoor (G . Busch tun ., das .)
schw., Blf ., bde . Hts . w ., geb . 11 . 4. 37 , V : Marcus
Nr . 3498 , M : Adelgunde Nr . 37052 ; 3. von Kath-
mann und Thümler -Achtermeer (Wwe . Hasenkamp-
Wöstendöllen ) schw., St ., bde . Htf . w ., H . geb . 28 . 4.
37 , V : Gaufried Nr . 3484 , M : Pr .- Stute Jedone ; 4.
von Geil und Mengsrs -Schweewarden (Albert Peter-
sen -Lankenau ) Fuchs , Bls ., H. geb . 7 . 5. 37 , V : Gun-
dolf Nr . 3520 , M : Pr .-Stute Maronde Nr . 45578;
5. von H. Lnerfssn -Schlüte (H. Theilen -Rotenhahn)
dbr ., l . Hts . w ., H . geb . 6 . 4. 37 , V : Elsenus Nr.
3481 , M -. Brigonta Nr . 46236 ; 6. von G . Vorwerk-
Cappeln (Th . Thölking -Elsten ) Fuchs , St ., H. geb.
1. 6. 37 , V : Gratus Nr . 3539 , M : Dietfrtede III
Nr . 46049.
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Für den Kleingarten
Was mMeu wie jetzt eratea?

Schlagartig setzt gegen Ende September , fast
immer um den gleichen Tag , der Herbst ein und
zwingt zum Heizen , zwingt aber auch zum letz¬
ten Ernten . Wenn auch auf den großen Gütern
noch Kartoffeln in der Erde sind, so ist die
Kartoffelernte bei den Kleingärtnern doch schon
erledigt . Was ist nun noch zu ernten?

Die im Frühjahr gesäten Wurzeln
müssen heraus . Mit ihrem Wachstum ist es vor¬
bei , und wenn sie noch länger in der Erde sitzen,
so gewinnen sie nicht mehr , sondern verlieren
höchstens, indem sie wurmstichig werden . Also
heraus damit . Das Laub wird abgebrochen,
nicht abgeschnitten. Wurzeln dürfen nicht offen
im Keller liegen ; dann schrumpfen sie ein und
verlieren Wohlgeschmack und Zartheit . Man
packt sie mit feuchtem Sand schichtweise ein oder
noch besser man bringt sie ähnlich wie Kartoffeln
draußen in einer Erdmiete unter . Ich habe in
einem Schuppen im Garten eine Kiste ein¬
gegraben , worin ich die Wurzeln mit Sand
einpacke. Mit Brettern und alten Säcken decke
ich , wenn es friert , die Kiste zu. Die Wurzeln
halten sich darin tadellos , und ich kann auch

Sei Frost hinan . In dieselbe Kiste kommen auch
Rotebeeten und Sellerie.

Spät gesäte Wurzeln,
vielleicht nach Schalotten oder Frühkartoffeln
gesät, können noch sitzenbleiben, da sie noch
wachsen. Leichte Nachtfröste schaden ihnen nicht.
Rotebeeten können nun auch bald geerntet
werden und werden wie die Wurzeln auf¬
bewahrt . Sie werden nicht abgeschnitten , son¬
dern das Laub wird nur abgedreht . Tomaten
können keine Nachtfröste vertragen . Sie haben
in diesem Jahre infolge des sonnenscheinreichen
Nachsommers überall sehr reich getragen und
sind fast alle reif geworden . Wir pflücken die
letzten, sobald sie zu röten beginnen , ab und
lassen sie auf der Fensterbank Nachreifen. Hier
reifen sie rascher als draußen.

Die Nachtfröste
haben im Freien die Bohnen vielfach vernichtet;
in den Kleingärten der Stadt sind sie meist noch
gut . Wir ernten sie jetzt ab und graben das
Land gleich wieder um . Das Laub wird mit
untergegraben ( Gründüngung ) . Die Bohnen¬
stangen werden aufrecht hingestellt , möglichst in

einer Ecke , wo sie gegen Regen geschützt sind.
So aufbewahrt , halten die Stangen wohl sieben
bis acht Jahre , während sie, wenn sie Platt
liegen und wiederholt naß und trocken werden,
in wenigen Jahren erledigt sind.

Kohlrabi , Weist - und Rotkohl
können ohne Schaden noch einige Wochen
draußen bleiben . Kohlrabi kann man wie Wur¬
zeln und Rotebeeten aufbewahren . Weißkohl
legen manche an einem kühlen Ort auf Torf.
Für einige Zeit geht das gut ; liegt er dort
aber monatelang , so wird er zäh . Darum tut
man besser, man gräbt ihn ein . Man zieht den
Kopf mit den Wurzeln aus der Erde , entfernt
die äußersten Blätter und setzt die Köpfe , Stiel
mit den Wurzeln nach oben , in einen 25 Zenti¬
meter tiefen Graben und wirst von außen Erde
hinan , so daß der Kopf ganz in der Erde steckt,
so hält er sich tadellos und bleibt zart.

Sellerie wächst noch und bleibt bis Ende
Oktober oder Anfang November draußen und
wird dann wie die Rotebeeten aufbewahrt.
Beim Ernten nicht zuviel abschneiden . Porree
und Petersilie bleiben zunächst noch
draußen . Schwarzwurzeln bleiben über¬
haupt draußen , da sie nicht verfrieren , wenn
man nicht vorzieht , einen Teil vor Frostbeginn
herauszunehmen und an einem frostfreien Platz
einzuschlagen , damit man bei Frostwetter davon
nehmen kann.

Msss «SV« WDlsKrÄSSs LUS« rsSm« s>
Oldenvurgischcs Staatsmmiftertum

Nachstehend gebe ich eine Anordnung des Getreide-
wirtschcistsverbandes Weser -Ems betreffend Gewichte
und Preise für Brot und Kleingebäck vom 30 . Sep¬
tember 1939 bekannt.

Oldenburg, den 4. Oktober 1939.
Der Minister der Finanzen

— Preisbildungsstells —
I . A . : Do Fischer.

Anordnung
des Getreidewirtschaftsverbandes Weser -Ems

Betr . : Gewichte und Preise für Brot - und Kleingebäck
Vom 30 . September 1939

Auf Grund der Verordnung über die öffentliche
Bewirtschaftung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen
vom 27 . August 1939 — RGBl . I S . 1521 — , der
Verordnung über die öffentliche Bewirtschaftung von
Getreide, Futtermittel und sonstigen landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen vom 7. September 1939 —
RGBl . I S . 1705 — , der Verordnung zur Ordnung
der Getreidewirtschaft und der Satzung der Getreide-
wirtfchaftsverbände ordne ich mit Zustimmung des
Vorsitzendender Hauptvereinigung der Deutschen Ge¬
treide- und Futtermittelwirischastung und der zustän¬
digen Preisbildungsstellen gemäß AbschnittIII Ziffer 3
der Anordnung der Hauptvereinigung vom 22 . Sep¬
tember 1939 — RNVBl . S , 701 — folgendes an:

1.
Gewicht

Die nachstehenden bezugskartenpflichtigenBackwaren
dürfen gewerbsmäßig nur in folgenden Gewichtenher-
gestellt und in den Verkehr gebracht werden:
a) das Gewicht des frischen Brotes , das aus 20 und

mehr Hundertteilen an Mahlerzeugnissen aus
Roggen hergestelltist , muß mindestens 500 Gramm
betragen und durch 500 teilbar sein;

b ) das Gewicht von Brot (insbesondere Vollkorn¬
brot , Pumpernickel usw .) , das in Scheiben ge¬
schnitten ist , darf in Packungen oder Behältnissen
100 , 250 und 500 Gramm betragen:

e) das Gewicht für Weizenbrot (Weißbrot) wird auf
0,5 Kilogramm und 1 Kilogramm festgesetzt;

ö) das Normalgewicht von Kleingebäck (Milch- und
Wasserware) beträgt 46 Gramm . Einzelstücko
dürfen auch im Gewicht von 23 Gramm her-
gestellt werden. Bei Kleingebäck , das aus mehreren
deutlich erkennbaren und durch einfachen Bruch
voreinander zu trennende Teilstücken besteht, darf
das Gewicht des Teilstückes 23 oder 46 Gramm
betragen.

2.
Preis

(1) Brot: Die Preise für Brot einschließlich
Schnittbrot und Weißbrot sind unter Zugrundelegung
des bisherigen Preises je Gewichtseinheit entsprechend
der gemäß Ziffer 1 vorzunehmenden Aenderung des
Gewichts umzustellen. Soweit sich hierbei Bruchteils
eines Pfennigs ergeben, darf der Preis bei Teil¬
beträgen von >/- Pfg . und darüber nach oben auf¬
gerundet werden; bei Teilbeträgen unter V- Pfg . ist
der Preis aus den vollen Pfennigbstrag nach unten
abzurundsn.

(2) Kleingebäck: Der Preis für ein Stück
Kleingebäck im Normalgewicht von 46 Gr . beträgt
3-/- Rpf., der Preis für ein Stück im Gewicht von
23 Gr . 1°/- Rpf. Beim Verkauf von Kleingebäck darf
der Preis , sofern sich bei der Berechnung des Ge¬
samtbetrages Pfg . ergibt, auf den vollen Pfennig¬
betrag nach oben ausgerundet werden.

(3) Bei der Lieferung der in Ziffer 1 genannten
Backwaren an Wiederverkäufe! (einschließlich Gast¬
stätten, Krankenhäuser usw .) werden Preisnachlässe
(je Gewichtseinheit) in dem bisherigen Rahmen unter
Angleichung an dis vorzunehmenden Gewichts- und
Preisändsrungen gewährt.

(4) Gaststätten und ähnliche Betriebe dürfen die in
Ziffer 1 genannten Backwaren nur zu den jeweils
für die Lieferung an Verbraucher maßgebenden Ver¬
kaufspreise abgeben.

(5) Alle Bäckereienund Verkaufsstellen, in denen die
in Ziffer 1 genannten Backwaren an Verbraucher ab¬
gegeben werden, find verpflichtet, die gemäß dieser
Anordnung geänderten Gewichte und Preise neben
den bisherigen Gewichten und Preisen durch Aus¬
hang in ihren Verkaufsräumen und Schaufenstern
bekanntzugcben.

3.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

nach den geltenden Bestimmungen bestraft.
4.

(1) Die Anordnung tritt am 2. Oktober 1939 in
Kraft . Sie gilt für alle Verträge , die hinsichtlichder
Lieferung im Zeitpunkt des Inkrafttretens noch nicht
erfüllt sind,

(2) Die entsprechende Anwendung der Vorschriften
dieser Anordnung ist mit sofortiger Wirkung gestattet.

Oldenburg , den 30 . September 1939.
Der Vorsitzende

des Getreidewtrtschaftsverbandes Weser-Ems
Willen.

Der Landrat in Oldenburg . Alle Pferds im Kreise
im Aller von 3V- bis 16 Jahren sind von der Wehr¬
ersatzinspektion Bremen beschlagnahmt. Verkäufe an
Händler , auch wenn sie eine Vollmacht des Ober¬
kommandos des Heeres vorwetsen, sind verboten.
Verkäufe an Personen innerhalb des Bezirks der
Wehrersatzinspektion Bremen find erlaubt.

Der Landrat in Westerstede. In dem Viehbestände
1. des Harm Däneras, Augustfehn m , und 2. des
Johann Brunken, Westerloyerfeld, ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen. Sperrgebiet zu 1. :
Ortstsil Augustfehn m von Rohden bis Renken.
Sperrgebiet zu 2. : Weide zu beiden Seiten der Straße
Westerloy— Klampen mit Ausdehnung nach Süden bis
zur Straße Lindern— Winkel. Um eine Verbreitung
der Seuche nach Möglichkeit zu verhindern , ist das
Umweiden von Vieh in der Gemeinde Apen und dem
westlich der Straße Moorburg — Zwischenahn gelegenen
Teil der Gemeinde Westerstede verboten . Es wird
ferner darauf htngewiesen, daß jeder Neuausbruch,
auch der Verdacht desselben, sofort anzuzeigen ist . Im
übrigen gellen für die genannten Fälle dis bereits
früher bekanntgegsbenen Anordnungen.

Der Landrat in Westerstede. Zur Anbringung der
besonderen Kennzeichen (roter Winkel) an Kraftfahr¬
zeugen, insbesondere langsamlaufenden Zugmaschinen
der Landwirtschaft usw., werden folgende Termine
angesetzt: In Wiefelstede: am 6 . Oktober 1939

um 15 Uhr beim Gemeindebüro Wiefelstede; >»
Rastede: am 6 . Oktober 1939 um 16 .30 Uhr in d-
Wirtfchast „Gras Anton Günther " in Rastede; ,»
Apen: am 7. Oktober 1939 um 14 .15 Uhr in B«.mers Hotel in Apen; in Edewecht: am 7. Oktob«
1939 um 15 .30 Uhr beim Gastwirt Heinrich Kram»
(Schlltzenhof) , Edewecht) : in Bad Zwischen « - »
am 7. Oktober 1939 um 17 Uhr in Meyers Hotel i»Bad Zwtschenahn. Zu diesen Terminen sind die >»Frage kommenden Kraftfahrzeugs vorzuführen unddie notwendigen Papiere vorzulegsn . Hierzu wstd
aus die Bekanntmachung vom 15 . September igzg
verwiesen.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
vr . lusck- Alfred Hnbbermann und Frau Käthe ^

geb . Plate , Wilhelmshaven , eine Tochter
I . Wohner und Frau Emma geb . Bröker, Delmenhorsteine Tochter '
Willy Sprtckerhoff und Frau Irmgard geb . Rüben,

Oldenburg , ein Sohn
Anton Addicks und Frau Erna geb . Mrozinfki,

Elssleth , eine Tochter
Georg Gerdes und Frau Grete geb . Kaper,

Kirchhammelwarden, eine Tochter.
Burchard Naber und Frau Erna geb . Deharde,

Süderfeld , ein Sohn
Verlobte:
Gertrud Kauffeldt mit OS.-Sig .-Maat Walter Stell

Altona/Wilhelmshaven "
Hildegard Helmerichs mit Marine -Unterarzt d. R.

Heinrich Bruns , Stickgras/Schortens
Vermählte:
Walter Sprenger und Frau Gerda geb . Seidlsr,

Delmenhorst
Peter Heyen und Frau Tomma geb . Valentin,

WesterMarschII
Joh . Hetnr . Janßen und Frau Erna geb . Mehrose,

Oldenburg
Gestorben:
Johann Siebrand Hinrichs , Blandorf , 32 Jahre
Wilhelm Cordsen, Delmenhorst, 45 Jahre
Gesine Schulze Witwe geb . Siemer , Habbrügge,

80 Jahre
Maria Fangmann geb . Knlpper , Lüsche , 46 Jahre
Maschinist Ernst Heinrich, Wilhelmshaven
Christopher Bernhard Ukens, Apermarsch, 21 Jahre
Friedet Roben geb . Cordsen, Varel , 24 Jahre
Gerhard August Janßen , Osterforde, 73 Jahre
Heinrich Stratmann , Vahren , 80 Jahre
Bernhard aus der Heide, Boitwarden , 34 Jahre
Johanne Volles , Mentzhausen, 51 Jahre
OberschUtze Diedrich Staffhorst , Steinkimmen,

25 Jahre ^
Hermann Coldewey, Rastede-Südende , 78 Jahre

Ver '.mee Börse
Der Kursstand am Aktienmarkt zeigte Sil si

Börseneröffnung gegenüber dem Vortag im allge¬
meinen nur geringe Veränderungen . Bei wieder nicht »
unfreundlicher Grundstimmung war die Kursgestal¬
tung uneinheitlich. Befestigungen von 1 bis IV. Pzt . -
hatten u . a. Rhetnstahl, Westdeutsche Kaufyof, Jung-
Hans, Waldhof und Harpener , Rückgänge gingen übei
°/, Pzt . nicht hinaus . Reichsältbesttz 132,90 nach 132^
Reichsbahn- Vorzüge niedriger.

Anläßlich der heutigen Reichstagssitzung wurde Äl
Börsenverkehr in Berlin aus 10 .30 bis 11 .45 Uhr fest- !
gesetzt . ft

Märkte
Oldenburg , 5 . Okt. Ferkel - und Schwei ne-

markt. Auftrieb : 539 Ferkel, davon Läuserschwei«!
10 Stück. Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬
qualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 5— 7-^KM, do ^ <̂
W . alt 7— 10 RM , do . 8— 10 W . alt 10 — 14 RL s
Lciuserfchweine 14— 35 RM . Beste Tiere aller Gai
tmrgen wurden über, geringere unter Notiz bezahlt.
Marktverlauf : Sehr schlecht , Ueberstand. Nächst«
Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den 12 . Olt

Entscheidung in Schanghai
Roman von Walter Persich

13. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Sil. Bur. M . Lincks, Dresden 21) Nachdruck verboten!
die bewandertste Dame der Kolonie —

Götter verschwenden Glück an einen ihrer un¬
bedeutendsten Diener —"

„Madame Blazarosf —" holte Bargen die
Fremde an den Tisch. „ Meine Frau —."

Die forschenden Augen — wie eigenartig, sie
waren von einem unfaßbaren Dunkel und
wirkten wie geschliffene Flächen , unter denen
es keine Tiefe gab — ruhten groß auf Cor¬
nelia. Flüchtig berührten sich die Fingerspitzen
der Damen.

„Madame Blazarosf —" wiederholte Chu-
Lung mit unterwürfigem Tonfall, der ebenso
Cornelia wie die Russin um Verzeihung zubitten schien. „ Die Damen kannten sich nicht?
Welch ein Versäumnis der Vorsehung, zwei
so vollendete Kunstwerke der Schöpfungbisher
nicht zusammengeführt zu haben! Madame
Blazarosf, die Frau , deren Beziehungen von
Tokio bis Konstantinopelreichen - "

Es blieb Cornelia nur übrig, der Russin
Platz anzubieten. Chu -Lung sprach un¬
bekümmert weiter. Eine solche Begegnung, müsse
gefeiert werden, meinte er . Frau Bargenwürde ihm eine hohe Ehre erweisen — und
selbstverständlich auch Madame Blazarosf —,wenn sie eine Schale Tee zur Bestätigung der
sein armseliges chinesisches Haus mit dem
prächtigen europäischen ihres Gatten ver¬
bindenden Freundschaft mit ihm leeren
würden. Einer Freundschaft, die in aller Stille
Segen umschließe.

„Ich hoffe "
, lächelte Cornelia gezwungen,

„ daß Sie mir gestatten , mit den gleichen Ge¬
fühlen der Freundschaftund Bewunderung fürSie , Herr Lung, ein Glas Wein oder Sekt zu
trinken ."

„ Wein — Sekt !" flüsterte der Bankier mit
genießerischem Angenaufschlag . „Was ist Tee?
Wasser , über tote Blätter gegossen. Wein und
Sekt sind Säfte des Lebens , kostbaren Trauben
des Westens entnommen. Trinken wir Sekt,
meine Damen, als Zeichen des Verständnisses
zwischen Weiß und Gelb , als Bestätigung; der
Freundschaft zwischen Ost und West . Darf ich
Sie in unsere gemütliche Ecke hinüberbttten?
Dort stört der Lärm des Festes weniger!"

Mit Erstaunen blickte Cornelia auf das euro¬
päisch gekleidete Mädchen , das sich bei ihrem
Näherkommen erhob . Stolz stellte Chu-Lunq
vor : „Meine Tochter !"

„ Sie sind Fräulein Dan-To ? " Versöhnt
mit der unbequemen Einladung, begrüßte
Cornelia die reizende Chinesin . „VerzeihenSie
meine Verwunderung —; natürlich erwartete

ich Chu-Lungs Tochter im heimatlichen Anzug
zu erblicken.

Dan-To rückte der Weißen einen Sessel
zurecht.

„China hat sein Herz zu lange in verspielten
Stickereien gefesselt "

, antwortete sie schlicht.
„Die Jugend erkennt manchen Irrtum und
sucht die Wahrheit."

Champagner perlte in Kelchen . Man stieß
an ; man lächelte.

„ Reue Nachrichten ? " fragte die Blazarosf
vertraulich.

Ehe Bargen antworten konnte , hielt Chu-Luna sein Glas gegen das Licht.
„ Was sind Nachrichten ? " meinte er salbungs¬

voll . „ Sie werden hin- und hergetragen. Jeder
Erzähler färbt sie in seinem Geiste . Sie allein
sind nichts , wenn nicht die Geschehnisse
sprechen ."

„Welche Geschehnisse sprechen eine so ein¬
dringliche Sprache, daß Sie ihnen glauben,
Herr Lung? " wollte Cornelia wissen.

Chu-Lung wies auf die sich an der Grenz
zwischen Wein und Lust auslösenden Perlen

„So steigen Nachrichten aus , so vergehen sie
Ins Nichts !"

Mit einem gezwungen klingenden Auflachei
wollte Bargen dem Gespräch eine ander
Wendung geben.

„ Lieber , schwerreicher Bankier, in solche
Stimmung habe ich Sie ja noch gar nicherlebt."

„ Die trägt er immer, wenn er in Gesellschas
SM "

,. sagte die Blazarosf. „ Muß man nick
philosophisch werden, wenn man hört, daß iLu-ngo -tung die Lungenpest ausgebrochen if
wahrend es hier ganz heiter zngeht? Dies
Nachricht ist ja schließlich keine Luftblase."Cornelias Gesicht wurde fahl . Die Worte de
Russin mußten sie ungeheuerlich verwund,
haben . Ihre Hände krampften sich zusammet

„Ist das wahr ? " stammelte sie
„ Eine vorläufig unbestätigte englische Runi

funkmeldung "
, stellte Bargen richtig . „ Man muabwarten!"

Es gelang Cornelia, sich so weit zu be¬
herrschen , daß nur die umsitzenden vier
Menschen ihre Erregung bemerken konnten.
Bargen senkte den Kops.

Dan-Tons Angen zogen sich ärgerlich zu¬sammen.
„ Mrs . ist nicht wohl!" flüsterte sie Bargen

zu , ungehört von Cornelia. „Sie sollten Heim¬jahren. Wie konnten Sie so etwas sagen,Madame Blazarosf? "

Die Russin überhörte geschickt die Frage.
Cornelias Hand suchte auf der Sessellehne eine
Stütze. Mühsam stand sie auf.

„Wir trinken Sekt. Wir lachen und vielleicht
werden wir gar tanzen, wie? Genau so wie
alle diese Menschen , die sich einbilden, kleine
und große Weltherrscher zu sein . Und dort, im
Werk , in dieser düsteren, armseligen klemen
Stadt wütet die Seuche ! Begreift denn nie¬
mand"

, wandte sie sich auch an die Blazarosf
und Chu-Lung, „daß unsere Untätigkeit ein
Verbrechen ist ? "

Chu-Lung drückte sie mit sanfter Gewalt in
den Sessel zurück . Furchen des Nachdenkens
überzogen seine Stirn mit einem verzweigten
Geäder. Er glich einem der riesigen Götzen¬
bilder, die in den chinesischen Tempeln weise
und gelangweilt durch das Halbdämmer aus
die unendlichklein vor ihren Altären wimmeln¬
den Menschen herabblinzeln.

„Mrs . Bargen versteht China noch nicht —"
sagte er , als müsse er sie für ihre Gesühls-
aufwallung entschuldigen. „Das jüngere Herz
des Westens spricht aus ihren Worten. Chinas
tausendjährige Lehren wissen für alles Trost.
Sind die Menschen hier, sind wir in diesem
Wohlleben glücklich? Sind jene Leidenden —
wenn es wahr ist, daß sie leiden — unglück¬
licher ? Sie haben nur eine Sorge : gesund zu
werden. Alle Menschen hier haben tausend
Sorgen ."

„Sie leben !" rief Cornelia Bargen in das
fremde Gesicht des Lande hinein — dieses
Antlitz Chinas , das nur Wie durch einen Zu¬
fall von Chu-Lungs schwerem Körper durch die
Welt getragen wurde.

Jetzt gewann er sein Lächeln zurück . Die
Stirn glättete sich ; er war wieder ganz der
nachlässig in einen europäischen Frack ge¬
zwängte chinesische Bankier.

„Was ist das Leben ? Ein Spiegel , der, im
Laus der Zeiten matter und matter werdend,das Bild der Wirklichen zurückwirft. Eine
Form , die in den Abgrund des Ewigen rollt
und zerbricht - "

Um den Mund der Blazarosf zuckte es leicht.Sie beugte sich zu Cornelia hinüber.
„ Mister Premm wird Hilfe in Hankau

finden. Und außerdem: es kann alles ein Miß¬
verständnis sein — —"

Dan-To blickte prüfend ihren Vater an . Seine
Miene gab ihr keine Auskunft. Entschlossenwandte sie sich an Anja Blazarosf:

„Madame, welchen Sinn soll es haben,Mrs . Bargen mit weithergeholten Hoffnungen
zu beschwichtigen ? Mir sind die Meldungen
nicht bekannt gewesen ; liegen sie aber einmal
vor, so bleibt eins Seuche im Gebirgslandimmer ein furchtbares Ereignis . Wir sind hier
zu .schwach, zu träge und vor allem zu un¬
geeignet und unerfahren, Hilfe zu bringen —

Das Gewoge des Saales kreiste vor Corne¬
lias brennenden Augen. Mutz ich nicht —

grübelte sie — Hinausstürzen zu den Tausendenund schreien : Zn Hilfe! Premm , den Ihr also ,
so sehr bewundert, der ein riesiges Werk aus !
dem Boden stampft, kämpft gegen die Lungen:
Pest! So tut doch irgend etwas — ; nur tanzt
nicht mehr! In Lu-ngo -tung sterben Mensche ».
Um das zu tun , braucht man Kraft ! Ich habe
keine Kraft ! Sie sah um sich die kühlen, vom
Selbst geherrschten Mienen jener Leute, die
überall als wohlerzogen gelsien, mit denen man
immer und zu jeder Zeit Umgang pflegen,!
aber niemals eine Welt aus den Angeln heben.
kann . Ihnen allen, begriff sie mit ernüchternder

'
Klarheit, fehlt eine kleine Möglichkeit des '
Herzens, ein fern geschehendes Leiden in die,
eigene Vorstellungswelt aufzunehmen. . ft !

In der langen Platin -Zigarettenspitze der
Russin fing sich das Licht . Bargen schien ver¬
sunken in den Anblick der eigenen, ans der
Tischplatte trommelnden Finger.

„Bitte" verlangte Cornelia , „gib mir eine
Zigarette ! " ,

Die Blazarosf ließ ihr Etui ausschnappen.
„Bedienen Sw sich , Mrs . Bargen . Sie . . ..

brauchen nicht zu fürchten , daß meine Ziga - - :
retten Gift enthalten. Ich will Sie keines- "
falls — jedenfalls heute nicht — betäuben!"

„Seltsam - " Cornelia gelang es , freund - '
lich zu bleiben. „Warum sagen Sie das st
eigentümlich, als könnten Sie vielleicht eines
Tages die Absicht haben? "

„ Kann man wissen , was man morgen
wünscht ? " fragte die Russin zurück . „Kommen
Sie , Chu-Lung, Dan-To ! Schließlich wolle»
Herr und Frau Bargen nicht den ganzen Abend
mit uns verbringen. Danke , Bargen , geben Sie
sich keine Mühe, den Höflichen zu spielen — es
wird wirklich Zeit. Ln rsvoir , Madame!"

Bargen führte Cornelia wieder zu ihrem
eigenen Tisch hinüber.

„Seltsame Frau —" sagte sie, der Russin
nachblickend . „ Dämonie ist Wohl ihre erfolg¬
reichste Rolle ? "

Verärgert antwortete Bargen:
„Ich finde an ihr nichts Seltsames . In Ge¬

schäften jedenfalls habe ich sie als sehr sachlich
kennengelernt. Eher dürftest du heute sttiM
ungewöhnlich erschienen sein ! — Möchtest dn
tanzen? "

„Tanzen ? Heute? "
Ihre Augen waren eine einzige, ausweglose

Angst.
„ Verstehe !" sagt er grimmig. „Dann könne»

wir ja heimfahren, wie? "
„Ich wäre dir sehr dankbar, Klaus !"
Boy Nummer eins nahm ihnen die Garde¬

robe ab.
„ Wieso schläfst du noch nicht ? " wollte Bacge»

wissen . „ Hat Peng nicht Dienst — ? "
„ Miß Werringhope ist fort, Master!"
„Wieso das ? Rede, Li !"

(Fortsetzung folgt)
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